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Englands Hieg im
Der engliſch-türkiſche Moſſulvertrag

unterzeichnet.
Konſtantinopel, 6. Juni. In Angora iſt nunmehr der

Lngliſch-türkiſche Vertrag unterzeichnet worden, in dem die
Türkei Moſſul definitiv an den Jrakabtritt
und die ſogen. „Brüſſel-Linie“ als Grenze anerkennt. Die
Türkei wird andererſeits mit einem beſtimmten Prozentſatz
an dem Petrolenmvorkommen nicht nur in Moſſul, ſondern
än ganzen JFrak beteiligt.

Einzelheiten des Abkommens.
London, 7. Juni. Die Veröffentlichung des geſtern unter-

zeichneten Textes des Moſſulabkommens wird heute erwartet.
Die türkiſche Preſſe hebt, wie aus Konſtantinopel gemeldet
wird, aus den drei Teilen und 18 Artikeln des Abkommens
folgendes hervor:

1. Die vom Völkerbund feſtgeſetzte Brüſſeler Linie wird
von den Parteien als unverletzlich und unveränderlich be-
trachtet,

2. Die Grenzlinie wird von einer beſonderen Kommiſſion
innerhalb von ſechs Monaten, von der Unterzeichnung des
Vertrages ab, feſtgeſetzt werden,

3. Nach der Unterzeichnung wird in Meſopotamien eine
allgemeine Amneſtie proklamiert werden.

4. Zur Aufrechterhaltung des Friedens an der Grenze
wird eine nationale Zone eingerichtet werden.

5. Die Türkei erhält 10 Prozent aus den Einnahmen der
Petroleumfelder für einen Zeitraum von 25 Jahren. Die
Türkei hat das Recht, den Wert ihres Anteils zu kapi-
taliſieren. An der Spitze der Kommiſſion, die die Grenz-
linie und an Ort und Stelle feſtlegen ſoll, wird ein
Schweizer ſtehen.

Nach dem „Daily Telegraph“ erkennt die Türkei das

3 v e e SDas unlösbare Ratsproblem.
Briand nach Genf gereiſt.

Paris, 7. Juni. Briand iſt geſtern nach Genf abge-
reiſt. Die Preſſe nimmt allgemein an, daß das wichtigſte
Problem in Genf die nichtöffentliche Beſprechung
der Frage der Ratsſitze ſein wird. Die kurze Be-
ſprechung, die Briand und Chamberlai äm Sonn-
abend in Paris asbhielten, hat ſich nach übereinſtimmender
Anſicht bereits auf dieſe Frage bezogen.

Der „Temps“ meint, daß man von der jetzigen Genfer
Tagung keine endgültige Entſcheidung über
die Umbildung des Völkerbundsrates erwarten
dürfe. Man dürfe nicht in die Fehler der Bundesverſamm-
Jung vom vergangenen September zurückverfallen. Die
Uebereinſtimmung unter den beteiligten Mächten müſſe voll-
ſtändig ſein. Jetzt zur Stunde habe man keine Gewißheit
über die Haltung Spaniens, Braſiliens und Po-
len s. Es ſcheine, daß Spanien entſchloſſen ſei, aus dem
Völkerbundsrate auszutreten, wenn es keine Genugtuung
erhalte.

Polen fordert einen ſtändigen Sitz.
Warſchaun, 7. Juni. Im Zuſammenhang mit der 40.

S

Tagung des Völkerbundsrates wird in Kreiſen der neuen
polniſchen Regierung erklärt, daß man mit dem Vorſchlag
der Kommiſſion, die ſich mit der Frage der Vergrößerung
des Völkerbundsra'es beſchäftigt hat, ſehr unzufrieden
iſt und daß Polen gemeinſam mit Spanien und Braſilien
ſeine Forderungen für einen ſtändigen Ratsſitz im Völker-
bundsrat aufs ſchärfſte verteidigen wird.

Beginn der Ratsſitzung.
Genf, 7. Juni. Die 40. Seſſion des Völkerbundsrates

wurde heute vormittag nach 11 Uhr eröffnet. Spanien wird
diesmal durch den Berner Geſchäftsträger Querr ver-
treten. Der ſtändige Vertreter Spaniens im Rat, der
Pariſer Botſchafter Quinones de Leon, hat geſtern in
einem Telegramm mitgeteilt, daß er für einige Tage nach
Spanien berufen ſei. Allgemein wird dieſe unerwartete
Abreiſe Quinones de Leons nach Madrid kurz vor der
Sitzung des Rates politiſche Bedeutung beigemeſſen, zumal
der zweite ſtändige Vertreter Spaniens vor kurzem nach
Argentinien zum Antritt ſeines neuen Poſtens abgereiſt iſt.

Man glaubt hierin einen Hinweis auf die unnachgiebige
Haltung Spaniens in der Ratsfrage erblicken zu können.

Die „Abrüſtungs“Komödie in Genf.
Englands harmloſe Marinerüſtungen.

Benf, 5. Juni. Jn der heutigen Sitzung der militäri-
ſchen Unterkommiſſion der vorbereitenden Abrüſtungskonfe-
venz proteſtierte England bei der Diskuſſion über die See
ſtreitkräfte gegen die franzöſiſche Auffaſſung, daß die Flotte
einen ausſchließlich offenſiven Charakter trage. Die Eng-
länder erklärten, daß die Flotte in erſter Linie defen-
ſiven Charakter habe und verlangten die Einſetzung einer
beſonderen Kommiſſion, da es ſich hierbei um eine prinzi-
pielle Frage handele. Die Vertreter Frankreichs wider

e

Streit um MWoſſul.
Jrakgebiet in dem Vertrage feierlich als einen ſelbſtändige
Staat an. Außerdem enthält der Vertrag eine Anti-
propaganda-Klauſel und eine Art Meiſtbegünſtigungsklaufel
für Handel und Tranſit.

Naturgemäß wird die Nachricht von dem erfolgreichen
Abſchluß der Verhandlungen in ganz England mit großer
Genugtuung begrüßt. „Daily Expreß“ verlangt nunmehr
eine ſofortige Zurückziehung Großbritan-niens aus Meſopobtamien. Meſopotamien habe Eng-
land ſeit Friedensſchluß 150 Millionen Pfund gekoſtet,
während die Gegenleiſtung recht gering geweſen ſei.

Rußland meldet ſich.
Konſtantinopel, 5. Juni. Wie in gut unterrichteten Krei-

ſen verlautet, hat Rußland durch ſeinen Botſchafter bei
der türkiſchen Regierung in Angora vertraulich angefragt,
welche größeren politiſchen Jntereſſen für die Verſtändigung
mit England in der Moſſulfrage maßgebend ſeien. Der Bot-
ſchafter hat darauf hingewieſen, daß ſich Moskau in der
Bosporusfrage gegenüber Ançora freie Hand vor-
behalte, wenn der Moſſulvertrag einen engeren Anſchluß
der Türkei an England bringen ſollte. Die türkiſche Regie-
rung ſoll durch dieſen Druckverſuch der ruſſiſchen Regierung
ſehr unangenehm berührt worden ſein.

Die Meinung der franzöſiſchen Preſſe.
Paris, 7. Juni. Die Un erzeichnung des engliſch-türkiſchen

Moſſulabkommens wird von den Blättern eingehend be-
ſprochen. Das „Journal“ iſt der Anſicht, England trage
einen Erfolg davon, wie es ihn ſeit langem nicht zu ver-
zeichnen gehabt habe Der Vertrag ſei auch für Frankreich
außerordentlich günſtig, da er eine Entente zu dreien ein-
leite. „Echo de Paris“ meint, Muſtapha Kemal habe
ſich mit überraſchend wenig begnügt. Eine beſondere Rolle
habe dabei ſicherlich die Haltung Jraliens geſpielt. Der
fränzöſiſche Botſchafter in Angora, Sanout, hat ſich
geſtern zur Berichterſtattung nach Frankreich begeben.

re e
ſprachen energiſch. Nach längerer Debatte wurde doch noch
die Einſetzung einer Spezialkommiſſion beſchloſſen, die

Igrundſätzlich die Charakteriſierung der Seeſtreitkräfte vor-
nehmen ſoll. Dieſe Unterkommiſſion, die als Sachverſtän-
digenausſchuß gedacht iſt, beſteht aus vier Delegierten und
zwar einem Vertreter Englands, Frankreichs, Spaniens
und Hollands.

Die Vertreter Deutſchlands traten in der Diskuſſion nicht
hervor. Allgemein wird dem Empfinden Ausdruck ge-
geben, daß die bisherigen vierzehntägigen Verhandlungen
der Kommiſſion außerordentlich geringe Re-
ſurtate gezeitigt haben. Die Verhandkungen drehen ſich
noch immer um die Frage der Definition der Kriegs-
oder Friedensrüſtungen

Amerikg zu den Verhandlungen.
Paris, 7. Juni. „Newyork Herald“ beſchäftigt ſich in

einer Genfer Meldung mit den ungünſtigen Eindrücken,
den die Arbeiten der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz
lin amerikaniſchen Kreiſen hervorgerufen haben. Die ameri-
kaniſche Delegation gebe immer mehr die Hoffnung auf, daß
die amerikaniſchen Beſtrebungen irgendwelchen Erfolg haben
könnten. Der Genfer Mitarbeiter des „Newyork Herald“
teilt mit, ihm ſei von der amerikaniſchen Delegation ver-
ſichert worden, daß Amerika von ſeinem Standpunkt nicht
abgehe. Die Haltung Frankreichs richte ſich gegen die
Vereinigten Staaten und beſonders gegen Deutſchland. Wenn
der franzöſiſch-italieniſche Standpunkt durchdringe, dann
käme man zu der Ungeheuerlichkeit, daß ſogar die deutſche

Polizei als illegal bewaffnet gelte und ihre Entwaffnung
gefordert werden müſſe.

cm r„Die Verhandlungen ſind im Gange.“
Um die Vermindernng der Veſatzungsirunppen.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegravh“
meldete, die Reichsregierung beabſichtigt, wegen der Ver-
minderung der Beſatzungstruppen im Rheinlande unverzüg-
lich Verhandlungen einzuleiten. Jn London habe man ſedoch
die Hoffnung, daß die Reichsregierung die Frage zurückſtelle,
bis der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erfolgt
ſei. Hierzu wird von zuſtändiger Seite erklärt:
G 1. Die Verhandlungen über dieſen Punkt ſind laufend im

ange.
2. Es iſt nicht erſichtlich, was die Herabſetzung der Be

ſatzungstruppen mit dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund oder gar mit den jetzt beginnenden Beratungen
des Rates in Genf zu tun haben ſoll.
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Seit Locarno wird nun ſchon über die wichtigſte
Rückwirkung des Sicherheitspaktes das ſollte doch die
Verminderung der Beſatzungstruppen im Rheinland ſein
ergebnislos verhandelt, ohne daß man die Antworten der
Entente erfährt. Die einzige bekannt gewordene Antwort
iſt die Vermehrung der Beſatzungstruppen ſeit Locarno
von 80 000 auf 88000 Mann! Wie lange läßt man ſich
in Berlin noch in dieſer Weiſe verhöhnen?

Frankreichs Kampf gegen die Jnflation.
Paris, 7. Juni. Der außerordentliche Miniſterrat, der

geſtern abgehalten wurde, nahm, um die Frankkriſe ein
zudämmen, ſehr ſchwerwiegende Maßnahmen an. Es wurde
beſch'oſſen, die Einfuhr nach Frankreich beträcht
lich einzuſchränken. Ein aus dem Miniſter des
Jnnern, des Ackerbaues, des Handels und der öffentlichen
Arbeiten beſtehendes Komitee wurde eingeſetzt, um noch im
Laufe dieſer Woche ein vollſtändiges Programm für die
BVeſchränkung der Einfuhr und der Lebensmittel auszuar-
beiten. Es wird abzuwarten ſein, welche außen- und inner-
politiſchen Folgen dieſer Beſchluß nach ſich ziehen wird.
Anzunehmen iſt aber, daß die Stagaten, die durch die Be-
ſchränkung der Einfuhr nach Frankreich geſchädigt werden,
nicht nur Proteſt, ſondern auch Repreſſalien vorneh-
men werden.
Der Miniſterrat hatte ſich ferner mit dem Projekt zu be-
ſchäftigen, einen Teil des Goldbeſtandes der Bank von
Frankreich für die Stützung des Frankkurſes heranzuziehen.
Für die Maßnahme ſprach ſich das Finanzwährungskomitee
aus, das Direktorium der Bank aber lehnt die Verwendung
des Goldas weiter ab. So muß vorerſt dieſe Abſicht auf-
gegeben werden.

Der Miniſterrat beſchloß endlich, in den nächſten Tager
der Kammer neue Projekte zur Löſung der Finanz
kriſe vorzulegen. Die Finanzdebatte, die die Re-
gierung ausdrücklich abgelehnt hatte, wird alſo ſchon in
der nächſten Zeit ſtattfinden. Der parlamentariſche Sieg,
den Briand am letzten Dienstag errungen hatte, verliert
damit ſeine Bedeutung, weil ſich das Kabinett gezwungen
ſieht, um die neueſten Finanzprojekte durchbringen zu kön
nen, die Kammer darüber debattieren und abſtimmen zu
laſſen, und damit iſt die politiſche Kriſe neuer-
lich eröffnet, denn der Ausgang von Finanzdebatten
iſt in Frankreich immer ſehr zweifelhaft.

Nach den Morgenblättern werden die Regierungsmaßnah-
men zur Beſchränkung der Einfuhr möglicherweiſe die
Brotkarte und Karten für andere Lebensmittel bringen
Der „Matin“ ſagt, Briand wolle, daß die Einfuhr
Ländern mit Goldwährung möglichſt vermieden werde. Es
ſcheine, daß die Maßnahmen ſich vor allem auf Getreide
und Mehl erſtrecken würden. Der „Quotidien“ begrüßt dieſe
Einſchränkungsmaßnahmen. Er ſagt, man müſſe heute zu
dem Regime der Einſchränkungen des Krieges zurückkehren,
weil es eine der Bedingungen für den finanziellen Wieder-
aufbau ſei. „Newyork Herald“ iſt der Anſicht, die Maß-
nahmen bedeuteten, daß Frankreich ſich mehr auf die deut-
ſchen Sachlieferungen ſtützen werde.

Verkauf deutſcher Reichsbahnobligationen.
London, 7. Juni. We „Sunday Erpreß“ berichtet, ſo ln

demnächſt deutſche Reichsbahnobligationcn im Gefamtwerte
von 150 Millionen Mark auf den Markt gebracht werden
100 Millionen dieſer Vorzugsobligationen ſollen in Deutſch
land angeboten werden, während der Reſt in London, New-
york und dem Kontinent ausgegeben werden ſo l.

Kein Anſchluß Schaumburg-Lippes
an Preußen.

Bückeburg, 7. Juni. Zu dem Volkseniſcheid über den An
ſchluß Schaumburg-Lippes an Preußen wurden im ganzen
abgegeben: 8590 Stimmen mit „FJa“ und 9947 Stimmen
mit „Nein“. Es fehlen noch ſechzehn Ortſchaften, die aber
das Ergebnis nicht weſentlich ändern können. Damtt iſt die
Anſchlußſfrage an Preußen im ablehnenden Sinne entſchie
den worden

Vorläuſiges Wahlergebnis in Mecklenburg.
Schwerin, 7. Juni. Bis 9 Uhr vormittags lagen fol-

gende Ergebniſſe der geſtrigen Landtagswahl vor: Deutſch
nationale 57 362, Sozialdemokraten 101 637, Deutſchvöl-
kiſche 23 513, Kommuniſten 17 200, Deutſche Volkspartei
21 475, Demokraten 7 930, Volkswohlfahrtsgruppe 7 162,
Wirtſchaftspartei 15 806, Nationalſozialiſten 4 195.

Etwa 300 Landorte ſtehen noch aus.

Die geplatzte Seifenblaſe.
Der Oberreichsanwalt hat, wie jetzt feſtſteht, lediglich

gegen Juſtizrat Claß vom Alldeuntſchen Verband eine Vor
„unterſuchung im Zuſammenhang mit der Putſchſenſation
der preußiſchen Regierung eröffnet. Schon jetzt erſcheint
zweifelhaft, ob ein Hauptverfahren eröffnet werden kann.

Demnach iſt die ganze Liebesmühe der preußiſchen Re
gierung, Dutzende von ehrenwerten Männern zu Schwer-
verbrechern zu ſtempeln, bereits als völlig mißlungen zu be-
trachten. Schade nur, da die Urheber dieſes heimtückiſchen
Planes nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden können.



Der belſſing-5andal,
Zehn Studenten relegiert.

wpannover, 5. Junt. Am Sonnabend mittag wurden
in der gegen 11. Uhr begonnenen Senatsſitzung von den
etwa 200 Studenten, die Lärm verübt hatten, zehn
Mann wahlkos herausgegriffen und für dau-
ernd relegiert. Die Senatsſitzung fand ihr Ende
gegen 1,30 Uhr, wo dieſer Veſchluß verkündet wurde. Ferner
hat die Staatsanwaltſchaft Hannover gegen 200 Studenten
ein Berfahren wegen Nötignng uſw. eingelettet.
Vom Vorſtand der Studentenſchaft der Techniſchen Hoch
ſchule wird mitgeteilt:

Zu den in verſchiedenen Blättern erſchienenen Meldun-
gen über einen von Studenten der Techniſchen Hochſchuleßenangenen Hausfriedensbruch am Montag, den 3l1. Mai
d. J., gibt der Vorſtand der Studentenſchaft der Tech-
niſchen Hochſchule in Hannover folgendes bekannt. Es iſt

alſch, daß von der Studentenſchaft der Tech niſchen
ſchun eHausfriedensbruch begangen worden iſt. Es iſt

alſch, daß zur Wiederherſtellung der Ordnung Schupo von
der n in die Hochſchule angefordert worden
ſiſt. Es iſt vielmehr richtig, daß trotz mehrfacher Auffor-
derung der Hochſchulbeamten Anhänger von Prof.
Dr. Leſſing, die nicht zum Betreten der Hochſchule be-
vechtigt waren, ſich geweigert haben, di e Hoch
ſchule zu verlaſſen, und dadurch Hausfriedensbruch
begangen haben, und daß die Schupo zur Feſtſtellung dieſer

erſonen von der Hochſchule angefordert wurde. Ferner
ind guf Anruf von Frau Leſſing zwei Schupobeamte gu

ule gekommen und haben Profeſſorde Portal der Hochſ
Leſſing und ſeine Frau

orſtand ſtellt alſo feſt,
bis ins Auto begleitet. Der
daß nicht Studenten Hausfriedens-

ruch begangen haben, ſondern Anhänger von Herrn Leſ
g7 und daß tatſächlich Ausſchreitungen gegen Herrn Pro

ſſor Leſſing und ſeine Frau nicht ſtattgefunden haben.
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Die Maßregelung der hannoverſchen Studenten ſollte an-
geblich dem Schutze der akademiſchen Freiheit dienen. Dieſe
auf miniſteriellen Druck erfolgte Beſtrafung ſtudentiſcher
Opponenten bedeutet aber gerade einen Schlag gegen dieſes
überlieſerte Vorrecht im akademiſchen Leben. Der Konflikt
c bekanntlich rein politiſche Wurzeln. Im letzten Akt
edeutete er ſogar eine Notwehr der Studenten-

ſchaft gegen radauluſtige linksradikale Anhänger dieſes
demagogiſchen Hochſchullehrers, dem nichts Nationales heilig
iſt. Daß man ſich einfach zehn Studenten herausgreift, und
durch ein drakoniſches Urteil ihre Exiſtenz gefährdet, ent-
ſpricht in keiner Weiſe dem Empfinden unſerer national ein
geſtellten Akademikerkreiſe. Das Kultusminiſterium hat ſiche wieder einmal völlig als linkspolitiſch erwieſen.

ir proteſtieren gegen derartige Willkür, die ſich mit dem
Geiſte deutſcher Hochſchulen nicht verträgt.

Neue Beſchlüſſe der hannoverſchen
Studentenſchaft.

Die Vertreterſchaft der Studentenſchaft der Techniſchen
Hochſchule hat beſchloſſen, eine Delegation der Studenten
nach Braunſchweig zu entſenden, um feſtzuſtellen, wie
viel hannoverſche Studenten an der dortigen Techniſchen

chſchule unterzubringen ſind. Die Studierenden ſind zu
dieſem Entſchluß gelangt aus der Erkenntnis, daß es für
ſie eine Unmöglichkeit iſt, ſich den Rechtsbegriffen
zu unterwerfen, die ſich in der Aburteilung der zehn Kom
militonen gezeigt hat. Die einzige Möglichkeit für ſie, die
akademiſche Lehrfreiheit auszunutzen, beſteht darin, ſich
anderen Hochſchulen zuzuwenden. Die relegier
ten zehn Studenten hofft man an der Danziger Hoch-
ſchule unterzubringen.

Heute mittag 12 Uhr reiſten 1200 Studenten von Han
nover nach Braunſchweig, um über die definitive Neberſied
lung zu verhandeln.

Die Studentenſchaft der Techniſchen Hochſchule hat Vorbe
reitungen für den Empfang der mittels Sonderzug ein-
treffenden Kommilitonen getroffen. Die Studenten man
ſpricht jetzt von 2000 werden am Bahnhof empfangen
und in einem großen Demonſtrationszug durch die Straßen
der Stadt zum „Keglerheim“ glahrt wo eine Proteſt
verſammlung ſtattfindet und die Vertrauensleute der beiden
Studentenſchaften über die Unterbringung der Ausländer
beraten werden.

Das Reichskabinett zur Wahl Dorpmüllers.
Das Reichskabinett hat es in einer im Ton ſehr ſcharfen

Erklärung abgelehnt, ſich mit der gewünſchten Beſtätigung
der Wahl des bisherigen ſtellvertretenden Generaldirektors
Dr. Dorpmüller zum Generaldirektor und des bis-
herigen Perſonalreferenten Direktor Weihrauch zum ſtell
bertretenden Generaldirektor vor der Beiſetzung Dr.
Oeſers zu beſchäftigen.

Wie heute bekannt wird, hat dieſe Stellungnahme eine
Bedeutung, die über den formalen Einſpruch gegen die
vorzeitige Vornahme der Wahl hinausgeht.

Es wird ſich herausſtellen, daß im Reichskabinett auch
ſach liche Beanſtandungen gegen die Wahl vorgebracht
werden. Daß Dr. Dorpmüller als Eiſenbahn-Tech-
niker dem Poſten voll gewachſen iſt, unterliegt wohl keinem

Zweifel. Aus dieſem Grunde iſt wahrſcheinlich auch die
ahl des Verwaltungsrates auf ihn gefallen.
Man ſcheint aber im Kabinett der Anſicht zu ſein, daß

zur Verwaltung dieſes Poſtens mehr gehört, und daß
vor allem die Autorität eines Mannes erforderlich iſt, der
die volle Gewähr bietet daß die Reichsbahn als
deutſche Bahn trotz ihrer Verpfändung für Entſchädi-
gungszahlungen in vollem Umfange aufrechter-
halten wird. Dazu gehört nach Anſicht des Kabinetts
eine Perſönlichkeit, die von vornherein das volle und un
eingeſchränkte Vertrauen der Deffentlichkeit genießt.

Dieſe Jnformationen aus volksparteilichen Kreiſen laſſen
ur Genüge erkennen, daß Dr. Dorpmüller als willfähriger
xponent der ausländiſchen Intereſſenten der Reichsbahn

anzu'ehen iſt. Das erklärt allerdings die ſehr ülereilte Wahl
dieſes Mannes zum Nachfolger Oeſers!

ch n
Schwere Unruhen in Oſtgalizien.

Danzig, 7. Juni. Nach hier vorliegenden Meldungen aus
Oſtgalizien iſt am Sonnabend über die Stadt und Provinz
Tarnopol der Belagerungszuſtand und über Lemberg
und Tarno w der Ausnahmezuſtand verhängt worden
Dieſe Maßnahme der polniſchen Regierung richtet ſich gegen
die Freiheitsbewegung der Oſigaltziſchen Ukrainer, die vie
Zugehörigkeit Oſtgaliztiens zu Polen nicht anerkennen und
die Autonomie Oſtgaliztens fordern

Am Sonnabend vormittag hatten die Ukrainer in Tar-

nopor eine große nationale Kundgebung veränſtaltet, an
der über 3000 Anhänger der Unäbhängigkeitsbewegung teil-
nahmen und bei der von einigen Rednern die ſoſortige Ein-
berufung einer Nationalverſammlung für Oſtgalizien ver-
langt wurde. Um die Demonſtranten von den Straßen zu
vertreiben, wurde von dem Gouverneur der Stadt Militär
aufgeboten, das ganze Straßenzüge abſperrte. Es kam dabei
zu blutigen Zufammenſtößen, wobei mehrere Perſonen ge
tötet und über fünfzig Demonſtranten verletzt wurden. Jm
Laufe des Nachmittags wurden ferner von der Polizei
105 Studenten verhaftet. Weitere Demonſtrationen der
Ukrainer haben geſtern auch in Tarnow, Jaroslaw
und Lemberg ſtattgefunden. Die Univerſität und die
Techniſche Hochſchule in Lemberg und Tarnopol wurden
auf Veranlaſſung der polniſchen Behörden geſchloſſen und
ſämtliche Zeitungen in Oſtgalizien unter ſchärfſte Zenſur
geſtellt. Aus mehreren Ortſchaften Oſtgaliziens liegen auch
Meldungen über Unruhen der Bauernſchaft im Zuſammen-
hang mit Verweigerung der Steuerzahlungen
vor. Dieſe Bewegung wird auf den Einfluß der kommu-
niſtiſchen Propaganda zurückgeführt. Jn Lemberg und Tar-
nopol wurden geſtern von der Polizei 78 Kommuniſten
verhafter.

Recht muß Recht bleiben.
Eine Kundgebung evangeliſcher Verbände zur Fürſten-

enteignung.
Eine Anzahl evangeliſcher Verbände der Landeskirche hat

eine Kundgebung zum ſozialiſtiſch-kommun i-
W n Volksentſcheid erlaſſen, in der es u. a.

eißt:
„Bei dem Volksentſcheid handelt es ſich um ein kommu-

niſtiſches Geſetz, das der Reichstag bereits abgelehnt hat.
Es ſchreitet über alle Rechtsgrundfätze rückſichtslos hinweg
und fordert auch für das unzweifelhafte private Eigen-
tum ehemaliger Fürſten Enteignung bis auf den letzten Reſt
ohne die gringſte Entſchädigung.

Das iſt das Begehren leidenſchaftlicher Unverſöhnlichkeit
und unverhüllter Raub. Das iſt gegen Gottes heiliges Ge
bot. Es geht nicht um politiſche Intereſſen oder um wirt
ſchaftlichen Vorteſil. Das eherne Fundament einer ſtagt-
lichen Ordnung wie eines ſittlichen Volkslebens iſt und
bleibt die göttliche Wahrheit:

Recht muſß Recht bleiben!
Mit ihr ſteht und fällt der Staat als Rechtsſtaat. Mit ihr

zerbricht die unentbehrliche Grundlage öffentlicher Sicherheit
und ſittlicher Ordnung. Wer vor ſeinem Gewiſſen dieſen
Rechtsbruch nicht verantworten kann, wer nicht will, daß

rer Volk durch ſeine Entſcheidung mit ſchwerer Schuld
elaſtet,

bleibe der Abſtimmung am 20. Junt fern.
Unterzeichnet iſt der Aufruf von folgenden Verbänden:

Bund für eine lebendige Volkskirche, Evangeliſcher Bund,
Landesgruppe Sachſen, Evang. Gemeindetag, Landesgruppe
Sachſen, Evang. Landespreßeverband für Sachſen, Ev.luth.
Landesverband für die weibl. Jugend, Guſtaf-Adolf-Zweig-verein Dresden, KirchlichSozialer Bund, Landesgruppe
Sachſen, Landesverband der evang. Arbeitervereine, Landes-
verband evangl. Arbeiterinnenvereine, Landesverein für
Jnnere Miſſion, Sächſiſcher Hauptmiſſionsverein, Verbünde-
de evangl.-luth. Gotteskaſten, Verein ſächſiſcher Kirchen-
t Volkskirchlicher Laienbund, Vorſtand des Pfarrer-

ereines.
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Aus Stadt und Amgebung
Regen im UÜberfſluß.

Es regnet. Unaufhaltſam ergießt ſich das kalte Naß
ſeit Sonnabend über Stadt und Land. Kaum, daß eine

auſe eingetreten iſt. Zwar iſt eine Abnahme inſofern
g verzeichnen, als die Regenfälle wenigſtens bei uns
eute nicht mehr wolkenbruchartigen Charakter haben, wie

g. Sonnabend und am Sonntag vormittag teilweiſe der
all war.
Was beſonders unſere Landwirte anfangs mit Freuden

begrüßt hatten, ſcheint jetzt, wo es im Ueberfluß vorhanden
iſt, zu gewaltigen Schäden ſich auswirken zu wollen. Aus
allen Teilen unſerer Nachkarſchaft werden mehr oder weniger
große Schäden in den, Feldern gemeldet. Das Getreide iſt
vielfach umgelegt wörden, Gartenpflanzen beginnen zu
aulen. Die Saale und ihre Nebenflüſſe führen ein für
ieſe Zeit ganz ungewöhnliches Hochwaſſer, ſchon ſind weite

Wieſenſtrecken überſchwemmt.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle kommt ſoeben die Nach-

richt von einer Kataſtrophe, die augenſcheinlich ihren Ur-
ſprung gleichfalls in den niedergegangenen Regengüſſen
u ſuchen hat. Noch iſt ihr Umfang nicht abzuſehen.do wir aber, daß vielleicht im erſten W das
nglück gefährlicher ausſah, als es in Wirklichkeit iſt. Daß

Menſchenleben in Gefahr gekommen ſind, ſteht im Augen-
blick ſchon außer Zweifel.

Nach den auswärtigen Berichten ſind die Wolkenbrüche
in faſt allen Teilen Deutſchlands, auch in vielen Ländern
außerhalb unſerer Grenzen niedergegangen. Es ſcheint,
als ob dieſe „Sintflut“ noch nicht ganz vorüber iſt. Mann
kann jedoch annehmen, daß der Höhepunkt der für dieſe
ahreszeit ganz außergewöhnlichen Regenperiode bereits

berwunden iſt. l.c

Zur Elternbeiratswahl.
Am kommenden Sonntag, den 13. Juni, finden an

ſämtlichen hieſigen Volksſchulen Wahlen zum
Elternbeirat ſtatt. Erſt im vorigen Herbſt ſind die
letzten Wahlen geweſen. Man dachte damals, daß unſerer
Skadt die jetzige allgemeine Neuwahl erſpart bleiben könne.
Das iſt aber nicht der Fall; es muß von neuem gewählt
werden. Nur an der Mittelſchule findet keine Wahl
ſtatt. Dort iſt die chriſtlich-un politiſche Liſte die
einzige, die eingereicht wurde; ſie gilt deshalb als gewählt.
(Landwirt Otto Dietrich, Drogiſt Rietze, Frau Holz-
hauſen, Gärtnereibeſitzer Trebſt, Korreſpondent Rei ß-
mann, Werkmeiſter Andres-Neu-Röſſen, Kanzleiaſſi-
ſtent Ortwein, Frau Philipp, Schneidermeiſter Rei-
i Büroangeſtellter Pfortner, Frau Fauſt.)

ln den anderen Schulen ſtehen ſich 2 Liſten gegenüber:
die eine nennt ſich: „Für proletariſchen Schulaufbau“ (Kom-
muniſten, ihnen haben ſich angeſchloſſen SPD., „Freidenker“
und Vereinigung weltliche Schule“). Auf der anderen
Seite ſteht die chriſtlich-un politiſche Liſte, die
alle Eltern ohne Unterſchied der Partei umfaßt, die für die
bisherige chriſtliche Schule mit Religionsunterricht eintreten.
Die Entſcheidung kann darum niemand ſchwer fallen. Es
iſt ein klarer Gegenſatz: dort eine welt liche Schule ohne
Religionsunterricht und ohne Gott, hier die bisherige chri ſt-
liche Schule. Es gilt aber, daß akle Eltern zur Wahl
kommen, auf jede einzelne S Niemandlege Terg Stimme kommt es an.

eibe fern!
Eltern, denkt an die Verantwortung für Eure Kinder!

Wählt die Liſte Nr. 1, die chriſtlich-un politiſche
(Volksſchule NJ: Langkau; Altenburger: Knobloch;
Manteuffelk: Voigtmann; Peſtalozzi: Alklritz.) Wahl-
zeit 10—-5 Uhr, Peſtalozziſchule 10--3 Uhr.

paut Gerhardi-zyeter m Donmt.
Am heutigen Tage jähr: ſich der Todestag des be

rühmten Dichters vieler ſchöner evangeliſcher Kirchenl'eder,
Paul Gerhardt, zum 250. Male. Aus dieſem Grunde
war der geſtrige Gottesdienſt in unſerem Dom zu einer

aul Gerhardt-Feier ausgeſtaltet worden. Die würdige
ier begann mit einem Orgelſpiel, dem Präludium von

Dietrich Buxtehude, einem Zeitgenoſſen Paul Ger
hardts. Hieran ſchloß ſich ein großer Lobgeſang des Dom-
chors unter Begleitung unſeres Domorganiſten Herrn
Trenkner. Der zweite Teil führte uns mit Paul Ger-
hardt durchs Leben. Schriftworte aus den Pſalmen wechſelten
mit Liedern Paul Gerhardts, die teils von Frau General-
direktor Bothe im Einzelgeſang vorgetragen wurden, teils
von der Gemeinde oder dem Chor geſungen wurden, ab.

Den dritten Teil eröffnete wieder ein Orgelvorſpiel, eine
Fene von Rheinberger über „Alles Ding währt ſeine
eit, Gottes Lieb in Ewigkeit.“ Auf das von der Gemeinde

geſungene Lied: „Sollt ich meinem Gott nicht ſingen; folgte
die Anſprache von Herrn Profeſſor Bithorn. Der
Anſprache lag das Wort des Pſalm 118: „Jch werde nicht
ſterben, ſondern leben und des Herrn Wort verkünden“ zu
Grunde. Jn treffenden Worten führte der geſchätzte Kanzel-
redner aus, daß dieſes Pſfalmenwort auf unſeren Pfalmen-
ſänger Paul Gerhardt voll und ganz Anwendung findet.
Er, der in ſeiner Todesſtunde die Worte eines ſeiner Lieder:
„Kann uns doch kein Tod nicht töten“ ſprach, ſoll auch ber
uns weiter leben. Durch die Schlichtheit, Feinheit und
Fülle des poetiſchen Ausdruckes in ſeinen Liedern ſind dieſe
ein chriſtliches Gemeingut geworden, das über alle Tren-
nungen hinweg die Herzen aller evangeliſchen Chriſten ver
bindet, Paul Gerhardl'ſche Lieder werden klingen, ſolange
Gemüter mit innigem Dank zu Gott erfüllt ſind.
werden nicht verhallen; denn ſie ſind nicht für ein menſch-
liches Leben, ſondern für die Ewigkeit beſtimmt.
Nach Gebet und Segen ſchloß die erhebende Feier mit

einem Gemeindegeſang.
Fahnenweihe des Landwehrvereins

anläßlich feines 60 jährigen Veſtehens
Am geſtrigen Sonntag beging der Landwehrveretn

Merſeburg die Feier ſeines 60 jährigen Beſtehens, verbunden
mit der Weihe ſeiner neuen, dritten Fahne. Sah das Wetter
früh nicht gerade nach feſtlicher Stimmung aus, ſo änderte
es ſich aber gegen Mittag zur Freude aller Feſtteilnehmer.
Von 11 Uhr an war Empfang der auswärtigen Vereine.
Um 2 Uhr formierten ſich dieſe am Ratskeller zum Ab-
marſch nach dem „Neuen Schützenhaus“. Hier angekommen
begrüßte Herr Nitz die nationalen Verbände und Vereine
Merſeburg. Gegen 3,30 Uhr ſetzten ſich ſämtliche Vereine,
gegliedert in drei Zügen, unter Vorantritt je einer Muſik-
kapell edurch die Naumburger-, Weißenfelſer-, Halleſche-,
Wilhelm- und Seffnerſtraße zum Domplatz in Bewegung.

Nachdem die Aufſtellung der zahlreichen Vereinigungen
es wurden 33 Fahnen mitgeführt, beendet war, begann

die Kapelle mit der Beethovenſchen Hymne: „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“. Hierauf ſprach Frl. Fried-
rich den Feſtprolog. Die Ehren-Jungfrauen traten dann
mit der neuen Fahne vor, der Vorſitzende des Kreiskriezer-
verbandes, Geheimrat Nitzſchke, hielt die Weiherede.
Er betonte vor allem, daß der Landwehrverein Merſe
burg bei ſeiner Beſchaffung der neuen Fahne nicht von dem
alten Farben ſchwarz-weiß-rot abgegangen iſt. Er wüpſchte,
daß dieſe neue alte Fahne die Kameradſchaft ebenſo feſt
halte, wie es immer in dieſem Verein war. Dann ſprach
der Vorſitzende des Vereins, Regierungsdirektor Dall
mer, treu deutſche, jedem Teilnehmer zu Herzen gehende
Worte. Nachdem Frau Goldacker die Fahnenſchleife
und die einzelnen Vereine die Fahnen-Nägel überreicht
hatten; formierte ſich der Zug zum Abmarſch durch die
Burgſtraße, Entenplan, Gotthardtſtraße, Weißenfelſerſtraße
nach dem „Kaſino.“ Die Spitze übernahm jetzt der Land-
wehrverein mit ſeinen drei Fahnen.

Jm Caſino angekommen, wurden die Fahnen abgebracht. Die
Kameraden vereinigten ſich im Garten, um dem Klängen
des Reiſchke-Orcheſters zu lauſchen. Von 8 Uhr war Konzert
im Saal. Ein Feſtbvall hielt die Kameraden noch lange fröh-
lich zuſammen.

Alles in allem: ein würdig
verlaufenes Feſt, das den nationalen
weiteren Schritt vorwärts gebracht hat.

Sie

eindrucksvoll
einen

und
Gedanken

Rückgang der Erwerbsloſenziffer.
Jn der letzten Woche iſt ein bemerkenswerter Rückgang in

der Zahl unſerer Erwerbsloſen eingetreten. Trotzdem mit
Notſtands arbeiten ſtatt 117 in der Vorwoche jetzt
nur noch 90 Perſonen beſchäftigt werden, wurden 427 Voll
erwerbskoſe ſtatt 470 vor acht Tagen gezählt. Die Zahl der
Zuſchlagsempfänger iſt ebenfalls zurückgegangen und zwar
von 569 auf 504. Jnsgeſamt fallen heute 1021 Perſonen
wo 1156) der ſtädtiſchen Erwerbsloſenfürſorge zur

aſt.

Perſonalnotitz. Die Haupt (Oberſekretär-) Prüfung be-
ſtanden bei der Städte-Feuerſozietät die Be-
amtenanwärter Günther, Jenſch, Nieſigk, Röb
litz und Schlen z.

Die Gefahren der Straße. Die Schulſtraße iſt in letzter
Zeit wegen ihres Aſphaltbelags zum Tummelplatz für die
„Roller“ dieſe nicht gerade ſehr zu empfehlenden Spielzeuge
unſerer Jugend, geworden. Für die kleinen Fahrer beſteht
in der äußerſt belebten Straße von der Brücke bis zur
Kleinen Ritterſtraße große Lebensgefahr; es iſt zu ver-
wundern, daß ſich Unglücksfälle ſchwerer Natur bisher nicht
ereigneten.

Eine notwendige Ernenerung. Am Sonnabend hat nun
endlich die Bedürfnisanſtalt an der Neumarktsbrücke einen
neuen Anſtrich erhalten, durch den der bisherigen ekeler-
regenden Verſchmutzung nun hoffentlich für immer ein
Ende bereitet iſt.

Straſſenverbreiterung in Menſchau. Der Eingang zum
Orte Meuſchau von der Saale aus wird jetzt erweſitert. Die
dem Landwirt Hermann Schmüdt gehörigen Stallungen
ſind abgeriſſen und erſtehen in einem Neubau. Man hat
durch die Veränderung zwei Meter mehr Platz gewonnen.
Hauptſächlich in der Erntezeit bildete der ſchmale Eingang
für Fuhrwerke ein großes Hindernis.

Ermäßigung des Schulgeldes für auswärtige Lyzrums-
ſchülerinnen. Wie aus einem Magiſtratsbeſchluſſe erſichtlich
iſt, befürchtet der Magiſtrat, daß bei einer Weiterverfolgung
der Schulgeldangelegenheit für auswärtige Schülerinnen am
Lyzeum die Verhandlungen über die Umwandlung der An
ſtalt in ein Oberlyzeum gefährdet werden könnten, da offen-
ſichtlich trotz der durchaus günſtigen Stellungnahme der Unter-
richtsverwaltung der Finanzminiſter wegen angeblich
mangelnder Leiſtungs fähigkeit der Stadt der
Umwandlung widerſprochen hat. Der Magiſtrat
hat einen Antrag an die Stadtverordnetenverſammlung ein-
gebracht, ſeinem Beſchluß beizutreten, daß mit Wirkung von
Oſtern ab das Schulgeld für auswärtige Schü-
lerinnen am Lyzeum 250 Mark betragen ſoll. Der
jährliche Ausfall an Schulgeld würde dann 2520 RM. be
tragen. Es iſt aber vorausſichtlich möglich, ihn im Rahmen
des Haushaltsplanes auszugkeichen.



Ein Beſuch des Krüppelheims in Halle.
Um den Teilnehmern des n a für Volksyg iene in Merſeburg einen Einblick in die Krüppeltfür-
rge zu ermöglichen, führen ungefähr vierzig Damen und
W 7 des Kurſus unter Jhwung des Kreismedizinalrates

r. Kühnlein nach Halle.
Jn ſeinem Vortrage ging J

die Entwicklung der Krüppelfürſor kurz ein. Vor dem
Kriege ſtand ſie noch in ihren Anfängen; es handelte ſich
lediglich darum, dem Krüppel eine geeignete ſchäftigung
zuzuweiſen, um ihn ſo zu einem nützlichen Gliede der
Menſchheit zu machen. Erſt durch das Krüppelfürſorgegeſetz
von 1920 iſt die Behandlung des Kranken mit aufge-
nommen worden. Gibt es doch eine ganze Anzahl Krüppel,
denen bei voller Arbeitsfähigkeit lediglich das körperliche
Ebenmaß fehlt. Aber auch die Behandlung bezw. Befeitt-
ung ſolcher Schönheitsfehler iſt wichtig und notwendig,
n vielen Berufen ſchließen ſie für den betreffenden Men

ſchen große Nachteile in ſich.
Bezüglich des Zeitpunktes der Behandlung gilt in be

ſonders hohem Maße von der Krüppelfürſorge: je früher,
deſto beſſer. Die Orthopädie hat es in erſter Linie mit
den Knochen und Gelenken zu tun, die in der Kindheit noch
weich und elaſtiſch ſind, ſo daß der Arzt vielfach ohne
opergtiven Eingriff auskommt. Bei einem Kinde mit ange
borenen Deformationen, das aber ſonſt kräftig und geſund
iſt, ſollte ſchon in den erſten Tagen der Arzt aufgeſucht
werden. Oft vergehen mehrere Monate, ehe ein Erfolg zu
ſehen iſt; die Eltern verlieren dann häufig die Geduld und
brechen; zum Schaden ihres Kindes natürllich, die Behand

lung ab. 6An der Hand von Röntgenaufnahmen zeigte der Vor-
tragende die verſchiedenſten Verbildungen, erläuterte ihre g
Urſachen und ihre Behandlung. Manche Fälle ſind überaus
ſchwierig, die Beſeitigung einer Mißbildung hat oft eine
Deformation an anderer Stelle zur Folge. Andere Ver-
'bildungen tragen ſchon an ſich die Gefahr weiterer Deforma-
tionen ün ſich.

Verhängnisvoll wirkt ſich unter Umſtänden hier der
Leichtſinn der Eltern aus. Mit der Meinung, dieſes
und jenes „verwächſt“ in ſpäteren Jahren, ſetzen ſie ſich
über auffallende Beobachtungen im Benehmen des Kindes
weg, anſtatt rechtzeitig eine Unterſuchung vornehmen zu
laſſen. Der Arzt erkennt z. B. ſchon an der Art des Hinkens
das Leiden. Rhachitiſche Erkrankungen treten häufig
dann auf, wenn ſich die Kinder im Wachstumsſtadium be-
finden. Deformationen verſchiedenſter Art entſtehen ferner
durch falſches Tragen, Führen, Sitzen der Kinder. Eltern
und Lehrer haben hierauf beſonderes Augenmerk zu richten.
Wohl über 100 Aufnahmen wurden gezeigt und gewährten
einen hiefen Einblick in das Gebiet der Deformationen und
ihrer Behandlung.

Nach den hochintereſſanten Darbietungen des Prof. Dr.
Löffler wurden unter Führung des Sanitätsrates Dr. Nölke
die einzelnen Stationen des Heimes beſichtigt. Das Gebäude
wird gegenwärtig erweitertr, um größeren Anforderungen
genügen zu können. Es iſt in erſter Linie von Kindern
und Jugendlichen belegt. Die Kinder ſpielten teils auf dem
Hof, teils lagen ſie ganz verſnügt in ihren Betten; jeden-
falls wird mancher Beſucher, dem der Name „Krüppelheim“
vielleicht Mißbehagen ſchuf, beim Durchſchreften der Räume
angenehm enttäuſcht geweſen ſein. Wohltuend vor allem
berührte der warme, herzliche Ton, in dem Aerzte und
Pflegerinnen mit den OHindern verkehrten. el.

Deutſchland-Konzer!? s Mitteldeutſchen Senders.
Am 11. Juni werd das Sinfonie- Konzert der Mirag auf

den Deutſchland-Sender in Königswuſterhauſen übertragen,
der es auf ſeiner Welle 1300 in die Welt weitergibt. Da
Königswuſterhauſen einer der beſten europäiſchen Sender
iſt, der regelmäßig vom Ausland mitgehört wird, ſo wird
das Leipziger Sinfonie- Konzert auch über die Grenzen un
ſeres Vaterlandes hingus Zeugnis ablegen von dem Hoch-
ſtand deutſcher Rundfunkdärbietungeſt.

Die chriftlich-unpolitiſche Liſte zur Elternbeiratswahl an
ver Manteuffelſchale liegt uns jetzt vor. Sie umfaßt fol-
gende Namen: 1. Voigtmann, Friedrich, Regierungsober-
ſekretär, Naumburgerſtraße 31, 2. Lauterwald, Richard, Ar-
beiter, Große Sixtiſtraße 6, 3. Hertel, Paul, Regierungs-
oberinſpektor, Rvonſtraße 23, 4. Haedicke, Willi, Bank-
vorſtand, Weißenfelſer Straße 43, 5. Frau Toni Beinemann,
Blumenthalſtraße 4, 6. Dettmar, Georg, Regierungsfekr.
Gutenbergſtraße 1, 7. Frau Anna Pabſt, Schmaleſtraße 13,
8. Koch, Karl, Regierungsoberſekre!är, Oberbreiteſtraße 25,
9. Frau Gertrud Schmidt, Seitenbeutel 3, 10. Reichmuth,
zruno, Schuhmachermeiſter, Oberbreiteſtraße 20, 11. Frau

Marie Alicke, Sixtiberg 11, 12. Heede, Burghard, Diplom-
Jngenieur, Kleiſtſtraße 10, 13. Frau Martha Maßmann,
Kleiſtſtraße 12. Bei der Wahl am 13. Juni kommt für
jeden, dem es darum zu tun iſt, die üble Parteipolitik von
der Schule fernzuhalten, nur dieſer Wahlvorſchlag in Frage.

rof. Dr. Löffler zuerſt den

Lehrgänge für gärungsloſe Fruchtverwertung finden jetzt
in verſchiedenen Orten des Regierungsbezirkes ſtatt und
zwar vom 8. 9. Juni in Naumburg, 14. 17. Junt in
Halle, 18. 19. Juni in Eisleben, und 21. 24. Junt in
Wittenberg. Die Lehrgangsleitung hat Obſtbaulehrer Bau
mann. Die Lehrgangsgebühr beträgt täghich 1 Mark. Mel
dungen ſind an die Geſchäftsſtelle des Bezirksausſchuſſes
zur Abwehr des Alkoholismus zu richten.

Thrater- Verein e. V., Merſeburg. Auf das Gaſtſpiel des
Halliſchen Stadttheaters am Donnerstag, den 10.
Juni abends 7,30 Uhr im „Tivoli“ wird nochmals hin-
gewieſen. Es wird gebeten, die Karten möglichſt umgehend
abholen zu laſſen, um rechtzeitig feſtſtellen zu können, ob
eine zweite Aufführung erforderlich iſt. Für ugendliche
zw. Schüler(innen) eignet ſich das Stück nicht.

Eite Sonderfahrt nach Görlitz veranſtaltet, wir aus
dem heutigen Anzeigenteil hervorgeht, die Firma Engel
Söhne mit einem Autobus am rer 11. Juni, 6 Uhr
vorm. ab Nulandtplatz. Der Fahrpreis von 7,50 Mark
kann man als recht billig bezeichnen

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Größtenteils bewölkt ohne ſtärkere Niederſchläge, Tempera-
turen unverändert. Für ganz Deutſchland: Jm Südoſten
Aufheiterung, im Nordoſten ſtrichweiſe Gewitterregn, For
dauer der herrſchenden Witterung.

ſageskalender,
Montag, 7. Juni. Verein für Feuerveſrakkung, Lichtvildervortrag ſim „Tivoli“, abds. 8 uhr 9.
Dienstag, 8. Juni. Verein zur ung der Geflügelzucht,Monatsverſammlkung im „Neuen den abds. 8 Uhr.

uni. Oeffentl. Verſammlung der National-Mittwoch 9.ſozialiſtiſchen Ardeiterpartei im Kaſtno“, abds 8 Uhr.

Zwechwerbang beunn

Schwerer Unfall im Ammoniakwerk
Der Anfang der 40er Jahre ſtehende Monteur Friedrich,

der bei der aus Dortmund auf dem Ammoniakwerk arbei-
enden Berlin Anhaltiſchen Maſchinenfabrik („Bamag“) be-

ſchäftigt iſt, ſtürzte am Sonnabend vormittag bei Rohr-
leitungsarbeiten am Bau 2/102 ab. Der Verunglückte, der
verheiratet und Familienvater iſt, trug eine ſchwere Ver-
letzung am Rückgrat davon. Jn der neuen Ambulanz des
Ammöoniakwerkes erhielt der vorläufig nicht transportfähige
Monteur ſeine erſte Hilfe. Ueber die näheren Einzel-
heiten des Unfalls iſt näheres noch nicht bekannt.

Schützenſeſt in NeuRöſſen.
Die Schützenvereinigung Neu-Röſſen feierte

geſtern und vorgeſtern ihr zweites Schützenfeſt. Leider
konnten die Veranſtaltungen am Sonnabend durch den an
haltenden Regen nicht mit voller Pünktlichkeit beginnen,
doch ließen ſich die Schützen von Sturm, Regen und Schmutz
nicht abhalten und zogen mit einhalbſtündiger Verſpätung

der Regen hatte faſt aufgehört durch die Kolonie nach
dem Göhlitzſcher Schützenhaus, wo man bei einem Tänzchen
noch lange Zeit beiſammen blieb.

Das Wetter war am Sonntag ſchon weſentlich günſtiger.
Die Veranſtaltungen wurden ſämtlich in geplantem Um-
fange durchgeführk: der Umzug durch die Kolonie, das Ab-
holen des Königs und der Marſch zu den Schießſtänden.
Der Schützenmajor Vollrath begrüßte die Gäſte, Aſſeſſor
deren Frl wies in ſeiner Rede auf den uner-
müdlichen Eifer und Fleiß der Neu-Röſſener Schützen hin,
die keine Aue geſcheut haben, um einen Schießſtand zu
errichten, der im ganzen Kreiſe muſtergültig iſt. Der Red-
ner übergab dann den Schießſtand mit den beſten Wünſchen
für das Gedeihen des Vereins.

Als Vertreter der Merſeburger Schützen wies
Herr Brettſchneider- Merſeburg auf die Bedeutung
des Schühenweſens hin und ermahnte die anweſenden aus
wärtigen Vereine, ſich die Neu-Röſſener Schützenvereini
ung zum Vorbild zu nehmen. Nach Einbringung der

Fahnen begab man ſich zu den Schießſtänden, um ſich mit-
einander in dem edlen Schießſport zu meſſen.

Die Schießſtände der Neu-Röſſener Schützen, beſtehend aus
einem 35-, 10- und 165 Meterſtand, ſind nach den neueſten
Beſtimmungen des Deutſchen Schützenbundes errichtet. Das
Königsſchießen beginnt heute nachmittag um 5 Uhr.

Aus Kreis und Nachbarkreilen,
Dammbruchkataſtrophe bei Bruckdorf.

Grube „Alwine“ der Bruckdorf-Nietlebener Vergbau-
geſellſchaft unter Waſſer.

Ueber Halle ging heute früh ein furchtbarer Wolken
bruch nieder, der in ver ganzen Gegend große Zerſtörungen
angerichtet hat.

Hente vormittag 11 Uhr ereignete ſich in Bruckdorf
auf der Braunkohlengrube „Alwine“ infolge der anhal-
tenden Regengüſſe ein ſchweres Unglück. Durch einen
Dammbruch wurden

alle Strecken und Zugänge überſchwemmt.
Sämmtliche Bagger wurden vernichtet. Die Zahl der Todes
opfer konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da eine Kontrolle
erſt beim Schichtwechſel heute abend um 6 Uhr vorgenommen
werden kann. Der Schaden beträgt nach vorläufiger unge-
fährer Schätzung ungefähr eine Million Mark. Das Werk
muſz mindeſtens ein halbes Jahr ſtillgelegt werden. Falls
die Regengüſſe noch weiter anhalten, iſt mit noch größeren
Verheerungen zu rechnen.

Von unſerem an die Unglücksſtelle entſandten halliſchen
Mitarbeiter wird uns bei Redaktionsſchluß hierzu noch
folgendes gedrahtet:

Heute mittag gegen 11 Uhr ſtürzte infolge des furcht-
baren Wolkenbrüches, der am Morgen über Halle und Um-
geöllng niederging, der große Damm des Tagebaues der
Grube „Alwine“ der Bruckdorf-Nietlebener Bergbaugeſell-
ſchaft zuſammen. Jn einem gewaltigen Gießbach über-
ſchwemmten die Fluten die ganze Grube, die jetzt einem
tiefen See gleicht. Ob Menſchenleben zu beklagen ſind, ſteht
noch nicht feſt, doch beſteht die Hoffnung, daß ſich die
Arbeiter rechtzeitig haben retten können, da im Augen-
blick des Unglücks keine Kohle gefördert wurde.

Von der Direktion können offizielle Mitteilungen zur Zeit
noch nicht gemacht werden. Das Werk muß natürlich längere
Zeit ſtillgelegt werden, da die Aufräumungsarbeiten ſich
äußerſt ſchwierig geſtalten werden.

I

Kötzſchen. Verſuchter Ueberfall. Als am Sonn-
tag morgen gegen 3 Uhr ein junger Mann von Kötzſchen
nach Kayna gehen wollte, wurde er von einem Mann ange-
halten, der ihn ſeiner Barſchaft berauben wollte. Der
Ueberfallene ergriff die Flucht; es gelang ihm dem An-
greifer zu entkommen. Die Perſon des Täters war bisher
nicht zu ermitteln.

Schwenda (Bez. Halle).
Bergmann Borrmann vollte
ſtehende Karbidtrommel öffnen. Dieſe explodierte und er
ſtand im Nu in hellen Flammen. Mit ſchweren Brand
wunden am ganzen Körper wurde er in die Klinik zu Halle
überführt.
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Nus dem KReiche,

Schwere Folgen der Regengüſſe.
Große Ackerſchäden. Allerorts Veberſchwemmungen.

Unwetter in Mittelſachſen.

Exploſionsunglück. Der
ier eine auf dem Hofe

Waldheim, 7. Juni. Bei dem am Sonnabend nieder
gegangenen Unwetter wurde gewaltiger Schaden ange-
richtet. Große Strecken Kornfelder ſind von dem Regen
umgellegt worden. Tieferliegende Kartoffelſelder und Wieſen
ſtehen unter Waſſer. Teiche und Bäche ſind übergetreten
und überſchwemmen die umliegenden Fluren. Die Zſcho-
pau führt Hochwaſſer. Jn Gebirgswalde ſtehen einzelne
Straßenſtücke unter Waſſer.

Pirna, 7. Juni. Jnfolge anhaltenden wolkenbruch-
artigen Regens führt die Gottleuba Hochwaſſer und iſt
bereits an einigen Stellen aus den Ufern et wodurch
im ganzen Gottleuba-Tale nicht unerheblicher Schaden an

Id und Flur verurſacht worden iſt. Die Eiſenbahnſtrecke
irna--Gottleuba iſt wegen des Hochwafſſers geſperrt. Das

Waſſer der Elbe ſteht mehrere Meter über Normalſtand. Jm
Winterberggebiet iſt ein Wolkenbruch e derge gar T der
ſo großen Schaden angerichtet hat, daß eichswehr
von Dresden zur Hilfeleiſtung gerufen werden mußte.

roßeu mit ſich. Bei Markliſſa ſind die Waſſerlauſe

uUeberſchwemmungen in der Pberlanſitz.

gegangen. Neiße und Spree ſind in ihrer ganzer vxaſige
über die Ufer getreten. Die geſamte Heuernte iſt ver
nichtet. Jm Oberland der Lauſitz find bon der Hoch-
Owaſſerkataſtrophe vor allem die Gegenden zweſchen Bautzen
und Taubenheim betroffen.

Die Hochwaſſerkataſtrophe in Oberſchwaben.

Stuttgart, 7. Juni. Die Ueberſchwemmungen und Hoch-
waſſerſchäden haben in Oberſchwaben vielfach den Charakter
einer Kataſtrophe angenommen. Der Geſamtſchaden iſt
ſehr groß. Viele Bahnlinien ſind geſtört. Um den Waſſer-
maſſen einen Ablauf zu ermöglichen, mußten Brücken ge-
waltſam beſeitigt und Pfeiler geſprengt werden. Jn Sul-
mingen wurden vier Männer ber Aufräumungsarbeiten an
einer Brücke vom Waſſer mit fortgeriſſen, einer ertrank.

Eine ganze Familie freiwillig in den Tod.
Leipzig, 7, Juni. Eine furchtbare Familientragödie hat

ſich in der Nacht zum Sonntag im Grundſtück Pariſer
Straße 10, L.-Gohlis, abgeſielt. Hausbewohner bemerkt en
am Morgen, daß aus der Wohnung des Kaufmanns Heine
ſtarker Gasgeruch drang. Polizeibeamte verſchafften
ſich Eingang in die Räume. Zu der Küche fand man die
ganze Fam ilie, den 46 Jahre alten Heine, ſeine
40 Jahre alte Ehefrau und die beiden 5 und 7 Jare alten
Kinder 1leblos in den Betten. Ein herbeigerufener
Arzt konnte nur noch den Tod der vier Perſonen feſt
ſtellen. Heine hatte den Gashahn geöffnet, weil er aus
ſeiner ſchweren wirtſchaftlichen Notlage keinen Ausweg fand.

Luſtmord an zwei Kindern.
Breslau, 7. Juni. Zn der Nacht wurde an der Techn.

Hochſchule durch einen Wächter ein großes verſchnürtes Paket
gefunden. Beim Oeffnen wurden darin Körperteile
von zwei Kindern entdeckt. Die Polizei konnte feſt
ſtellen, daß es ſich um die Geſchwiſter Otto und Erika
Fehſe handelt, die einem Luſtmord zum Opfer gefallen
waren. Der Knabe ſtand im Alter von 11, das Mädchen
von 8 Jahren. Wann und wo die Kinder dem Ver-
brechen zum Opfer gefallen ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Die beiden kleinen Leichen waren in grauen-
erregen der Weiſe verſtümmelt. Der Regierungs
präſident hat auf die Ermittlung des Mörders eine hohe
Belobnung ausgeſetzt.
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Vom herabſtürzenden Felsblock zermalmt.
Bingen a. Rh., 7. Juni. Jn einem Granitſteinbruch

waren zwei Arbeiter mit der Fertigſtellung einer Spreng-
ladung beſchäftigt, als ſich plötzlich ein ſchwerer Felsblock
löſte, abſtürzte und die beiden tötete. Einem dritten Ar
beiter wurde der Bruſtkorb ſo daß keine Hoff
nung auf Erhaltung ſeines Lebens beſteht. Zwei weitere
Perſonen wurden leicht verletzt.

Ein Lüſtling erſchießt ſein Opfer.
Cochem a. Moſel, 7. Juni. Eine ſchwere Bluttat wurde

auf der „Schönen Ausſicht“ verübt. Ein junger Mann
verſuchte, ein Mädchen zu vergewaltigen. Da das
Mädchen ſich ſträubte, gab der Wüſtling einen Schuß auf
ſag Opfer ab, der den ſofortigen Tod des Mädchens herbei-
ührte. Der Mörder konnte verhaftet werden.

Vier Perſonen bei einem Giebeleinſturz getötet.
Stuttgart, 7. Juni. Jn Oberſtetten ſtürzte bei Bauar

beiten der ſteinerne Giebel einer Scheune ein; dabei wurden
die mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigten Perſonen ver-
ſchüttet. Vier davon, darunter der Beſitzer der Scheune,
waren ſofort tot; ein weiterer Verunglückter wuxde ſchwer
verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt üird.

Aus aller Melt,
Hochwaſſer auch in Beſſarabien.

Bukareſt, 7. Juni. Auch aus Beſſarabien wird ein katas
ſtrophales Hochwaſſer gemeldet. Bisher ſind 43 Todes
opfer gezählt worden. Die Stadt Kiſchinew ſteht völlig
unter Waſſer. 22 Häuſer und eine Kirche ſind einge-
ſtürzt. Der Bahnhof, das Waſſerwerk und das Lichtwerk
ſind überſchwemmt. Achthundert Wagen Holz der Heeres
verwaltung ſind fortgeſchwemmt worden. Weite Acker
flächen ſtehen unter Waſſer. Faſt die geſamte Ernte iſt
vernichtet. Der Präfekt der Erbſchaft Drohoi, der von
einem Major begleitet im Automobil zur Beſichtigung der
Hochwaſſerſchäden unterwegs war, iſt von den Fluten über
raſcht worden und ertrunken

Die Bevölkerung hat eine ungeheure Panik ergriffen.
Es ſpielen ſich erſchütternde Szenen ab. Die Behörden
waren gezwungen, die geſamte Bevölkerung dieſer Städte
in Notbaracken unterzubringen. Zahlreiche Tote treiben
ſtromabwärts. Das Waſſer ſteigt weiter. Sämtliche Beton-

ſind vom Hochwaſſer überſchwemmt und abgeriſſen
worden.
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beimziger 5chluchtviehmarkt vom 7. Juni.
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb: 563 Rinder (64 Ochſen, 181 Bullen, 95 Kalben,
223 Kühe), 472 Kälber, 854 Schafe, 1337 Schweine; zu-
ſammen: 3226. Preiſe: Ochſen: a) 55--57, 6) 47--54,
c) 44--47, d) 41-45, e) 30 40; Bullen: a) 53--55,
b) 47—52, c) 42 46; Kalben: a) 55--57, b) 46--54; Kühe:
a) 5255, b) 45--51, c) 34--44, d) 25--33; Kälber: a)
b) 70--73, c) 64-69, d) 55 63, e) 45--54; Schafe: a)

b) 62-63, c) 58 61, d) 50--57, e) 35--49; Schweine
a) 79, 6) 77--78, e) 77--78, d) 76--77, e) 75--76,

73--74, 9) 66--72; ausgeſ. Maſtkälber über höchſte Notiz.
Geſchäaftsgang: alles langſam. Ueberſtand: 42 Rinder (8
Ochſen, 10 Bullen, 23 Kühe, 1 Kalben), 62 Schafe, 36
Schweine.

m-—& I TStadttheater Halle
8 v 39. Vorſtellung für Dienstags-Stamm-
Dollarprinzeſſin. Operette in 3 Akten von

Mittwoch, 8 Uhr. Mascottchen. Operette in 3 Akten
von Walter Bromme
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Dienstag,
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ittan, 7.
ind in der Oberloufitz wolkenbruchartige Gewitter nieder

Juni. Am Sonnabend und am Sonntag und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Wegen
deyorstedender bes,ättsverleguns!

Lichispiel-Palast „Sonne,,
Der Liebeskäfig.

6 Akte nach dem gleichnamigen, vielgeleſenen Roman von H. Land.

Die Verlobung meiner
Tochter Eva mit dem Land-
wirt Kurt Loth in Ober- Eva Herrmann
eichstädt beehre ich mich Kurt Loth Hauptdarſteller: Die entzückende Lee Parry und Joh. Riemann.
hierdurch ergebenst anzu- 23 eine Schönheit will ich mein reichhaltiges Lager räumenzeigen Verlobte Der Frauenkörper ſ und len und gewähre daher ab heute bis auf weiteres auf

Münchener Loden-Joppen u. Mäntel,
Münchener LodenSportanzüge,

ls. Cordanzüge, Regenmäntel, Windjacken
Lüſterjacketts, Tennishoſen, Waſchanzüge,

Hoſenträger, Krawatten, Sportſtutzen einen
Preisnachlaß von 20

Auf Stoffe und Waßſachen, einſchließlich Fertig
ſtellung, gewähre ich ebenfalls einen

Sonderrabatt von 10
Kulante Zahlungsbedingungen!

Ernst Rulffes, e

Ein Film der Schönheit und der Kullur von Dr. J. Saudeck
unter Mitwirkung von Dr. Hans Berger.

Boudoirgeheimniſſe ſchöner Frauen
Anfang 5 und 8 Uhr.

UNION- THEATER.
Dienstag bis Donnerstag

Die Brücke der Derzweiflung,
Rach einer Rovelle von Friedrich Wrubel in 6 Akten.

Bei Locarna in der italieniſchen Schweiz ſteht ein uraltes Vauwerk,
dem der Volksmund den Ramen „Die Brücke der Verzweiflung“
gab. Hier ſpielt unſer an Handlung u Raturſchönheiten reicher Film.

Kompromittiert.
Ein Geſellſchaftsſchauſpiel in 6 Akten.

Preigut Amesdorf, im Junil 926 Preigut Amesdorf

ObereichstädtF. Herrmann
Amtmann

S

Auf Hanomag
gekauft bis 14. d. W. zahlt man nur

RM. 40.
Steuer. Am-15. Jnkrafttreten der neuen Steuer

Ernst Vieweg
Geiſtſtr. 48. Halle a, S. Gegr. 1893.

n Elehtr.-, Waſſer und HeizungsGuſtav Engel Söhne Größere Wohnung Metarteſten Anlagen ſanitire Einihungen
führt ausTelephon 203 Kraftfahrzeuge Telephon 203 für Private, Jnduſtrie und Landwirtſchaftzu mieten geſucht. Angebote untergeſ Rich. SchraderVölſche, Große Ansſtelung

F. K. 37 an die Exped. d. Bl. erbeten Breiteſtraße 20.

e L e v. modernen BeleuchtungskörpernS Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton undSteingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa
raten für Küche und Haus.

Kirchliche Nachrichten.Reſtaur. ars e r
hard, S. d. Geſch. Führers

H O h enz b llern e e
Morgen Dienstag T. des Arbeiters Schörner;

Fritz, Sohn des Friſeursöchluchtefeſt Gaßmann. Getraut: Der
Handelsmann F. H. Block

Nachm. alle Sorten fr. Würſt. mit Frau J. geb. Bara
nowska; der Arbeiter F.
A. A. Radde mit FrauBrikettfuhren F. J. geb. Seidel. Be

i Die desPrivatmanns Kaufmann.werden angenommen. Altenburg Getauft:
Zu e in der Ge Horſt, S. d. Werkmeiſters
ſchäftsſtelle dieſes Blattes Kohl; Hans-Joachim, S.

des Tiſchlers Heuermann;
ſch habe meine Praxis IJrmgard, T. des Zimmer

nach manns Schmidt. Ge-

Geſchäfts Cröffnung,
i Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in

dem Reubau
Friedrichſtraße Jahnſtraße

ein

Lebensmittel
7 m 5

Je Gummi Mäntel
bederol-Müäntel

imprägnierte Copercongt-
nd bocden- Mäntel

öport- und Wind-jucien
öport Röcke und Bluſen

Wir bitten um gütige Unterſtützung
unſeres Unternehmens.

hugo Müller u, Frau
2 Be re

Nachrichten der Stadtkirche.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde an der

e

a Schloſſer PauGeſſel d. Paſtor Mieick. z egenſchirme botthardtstrahe 31 e n
Evang. Mädchenbund St. Maximi r verlegt. ne Arb. amguſtDienstag abend Chorgeſang fällt aus in großer Auswahl Sprechstunden: Neumartkt. Getauft:

Mittwoch abend 8 Uhr: Verſammlung an der Vormittag 8--10 Willy Fritz, S. d. SchuhGeiſel 2 Paſtor Riem. Bedeutente Preisherabſetzung Montag und Donnerstag marhermſtr, Kanis; Frei3 S für ſämtliche nachmittag 5--7 Uhr mut, S. des OberſeüerOmnibus-Fahrt a uſei Il Mü t reitag nachmittag 3-5al Der große Omnibus (Platz für 40 Perſonen) men II, II III g Dr. Heitzer, 1 Morgen
fährt Freitag, den 11. Juni, 6 Uhr vorm. C ſtil c VI Röſſt p5 acharzt für innere undab Nulandt platz e v III en II g Nervenkrankheiten. W t e ſe
z c 0 rli Fernsprecher 60. auf dem Werder zu ver

über Leipzig, Wurzen, Meißen, Dresden, Biſchofs Von der Reise J
werda, Bautzen, Löbau, Görlitz. Blattes JFahrt pro Perſon Mk. 7,50. zurückWir bitten um rege Beteiligung. 12215 900 MkG u ſt a v E n g e I S ö h nene Frau Pr. med. Hetzer egen gute Sicherheit aufS e geb. Werneke, gegen 9 JFernſprecher 203. S u größeres Geſchäflsgrundr ſtück ehe Wege 5prechzeit: fort zu leihen geſucht.
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des Merſeburger Tageblattes

Warum kiternbeiratswuhlen?
In der Provinz Sachſen ziehen in dieſen Wochen dieter n b e rat wah en erhöhtes Intereſſe auf ſich.

Handelt es ſich doch darum, in welcher Weiſe der Einfluß iyje ihr langſam auch die verfallen, die davor gefeit zu
der von dem Elternbeirat auf die Schule ausgeht, ausgeübt
werden ſoll. Gerade in Mitteldeutſchland ſtehen ſich ziemlich
deutlich zwei Richtungen gegenüber, die beide danach ſtreben,
möglichſt viele Anhänger in die Elternbeiräte an den höhe-
ren, mittleren und Volksſchulen zu entſenden. Auf der einen
Seite ſtehen die Gruppen der chriſtlichen Elternbe-
wegung, wie ſie z. B. in den örtlichen Elternbündenorganiſiert ſind. Auf der anderen Seite kämpfen die An
hänger der weltlichen Schule für ihr Jdeal, das dar-
auf hinausläuft, den chriſtlichen Einfluß im ſamten Schul
leben auszuſchalten. Sie treten angeblich für den „Fort
ſchritt ein, für den „Aufbau“, wollen „modern“ ſein
und entfalten an vielen Stellen eine eifrige Propaganda
Sie ſind mit den Linksparteien ſehr ſtark verbunden,
ebenſo in einzelnen Fällen mit den freien Gewerkſchaften.

Was iſt nun bei den Wahlen, die bisher ſtattgefunden
haben, erreicht worden? Leider iſt es nicht möglich, ein
authentiſches Ergebnis mitzuteilen, das vermutlich erſt nach
einigen Wochen amtlich bekannt gegeben wird. Jmmerhin
liegen brauchbare Teilergebniſſe vor, die eine Beurteilung
der Geſamtlage möglich machen. So ſind z. B. in San
gerhauſen zu 100 Prozent Vertreter der chriſtlich un
politiſchen Liſten gewählt worden. Aehnlich liegen die Dinge
in Torgau. Dort wurden auf der chriſtlichen Liſte 24
Elternbeiratsmitglieder gewählt, die weltliche Liſte erhielt
keinen Sitz. Aber auch anderwärts wurden nicht unerheb
liche chriſtliche Mehrheiten erzielt, ſo z. B. in Eisleben,
Naumburg, ſogar in Zeitz, Bad Liebenwerda,
Cölleda uſw. Allerdings iſt auch die Zahl derjenigen
Orte nicht gering, in denen überhaupt keine Wahl ſtattge-
funden hat, weil von keiner Seite Intereſſe gezeigt wurde.
Es iſt ſogar vorgekommen, daß in einer mittleren Stadt
von der Elternſchaft an einem Gymnaſium beſchloſſen
wurde, den beſtehenden Elternbeirat aufzulöſen und an ſeine
Stelle keinen neuen zu ſetzen. Man iſt alſo dort der Anſicht,
daß in Schulfragen nicht von einer Jnſtanz, wie es der
Elternbeirat iſt, mitgeredet zu werden braucht. Ob ein
ſolcher Beſchluß glücklich iſt, muß immerhin angezweifelt
werden. Wer heute nicht mit aller Energie ſeinen An-
ſpruch auf Mitgeſtaltung des Lebens in der Schule geltend
macht, wird ſich ſpäter nicht wundern dürfen, wenn ge
ſetzliche Beſtimmungen und Verfügungen erlaſſen werden,
denen er nicht zuzuſtimmen vermag.

Gedrade jetzt, wo über kurz oder lang ein neuer Reich s-
ſchulgeſetzentwurf vorgelegt werden wird, mag man
ſich überall vor Augen halten, daß dieſes Reichsſchulgeſetz
eine Geſtalt bekommen wird, die dem Willen der Elternſchaft
entſpricht, vorausgeſetzt natürlich, daß dieſer Wille irgend-
wie zum Ausdruck kommt, wozu bei den Erlternbeirats-
wahlen Gelegenheit gegeben wird.

Wem ſollen wir unſere Stimme geben, wennwir in den nächſten Tagen zur Wahl des neuen Eltern

be ſchweiten m nie m di aufFrage von parteipolit n ichten ngig gemacht deren Jeder Wolee und jede die es gut
meinen mit ihren Kindern, werden immer von neuem für
eine Entpolitiſtierung der Schule eintreten. Zwei-
fellos liegen nach dieſer Richtung Gefahren vor, die nicht
gerng zu bewerten ſind. Jn der Schule ſollen nicht

änner und Frauen das große Wort haben, die in den
Parteien, denen ſie angehören, eine führende Stellung
inne haben, ſondern Schülmänner, die von der Sache
etwas verſtehen und ſich als gute Lehrer und Erzieher einen
Namen erworben haben. Man wird verlangen, daß es
Perſönlichkeiten ſind, die ſich auch auf religiöſem Ge
biet im Gewiſſen gebunden fühlen. Die geſamte moderne
Schulerziehung geht letzten Endes zurück auf die Grund-
lagen, die in der Reformationszeit gelegt worden ſind. Es
gikt, darauf aufzubauen und ſie ſo auszubilden, daß ſie
den beſonderen modernen Anforderungen entſprechen. Da
gegen iſt mit einer weltlichen Schule nichts anzufangen.
Sie muß abgelehnt werden, weil ſie, wie ſchon geſagt,
parteipolitiſche Geſtchtspunkte eine ausſchlaggebende Rolle
ſpielen läßt. Wer in den nächſten Tagen im Verant-
wortungsbewußtſein für ſein Kind und ſeine Erziehung ſeine
Stimme bei den Elternbeiratswahlen abgibt, wähle alſo
am 13. Juni die chriſtlich-un politiſche Liſte.

Hus Kreis und Nachöarkreilen
Größer als die Not.

Man ſpürt die Notzeit in Stadt und Land und ſieht,

ſein ſchienen. Wir machen eine ſchwere Prüfungszeit
durch und lernen jetzt erſt wieder verſtehen, was es heißt,
ſich bis zum äußerſten einrichten zu müſſen. Manch einer
von uns wird ſich der Erzählungen der Großeltern er-
innern können, die man früher nicht verſtand, weil wir
vor dem Kriege ein wohlhabendes Volk waren. Heute

geht mit denen zur Arbeit, die noch Arbeit haben.
Schlimm iſt es, wenn die Menſchen über dieſer Not

ihr inneres Gleichgewicht verlieren und zu jener Gleich
gültigkeit kommen, aus der ſie ſich nur ſchwer wieder zu-
rückfinden können. Jſt denn wirklich Grund zur Ver-
zweiflung vorhanden? Gibt es nicht doch Hoffnung,
wenn man ſich nur den klaren Blick für die Tatſachen be
wahrt hat.

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß wir ſchlaff und
müde geworden ſind. Die Sucht nach Wohlleben dringt
in alle Schichten ein. Wir haben ſo gut wie vergeſſen,
daß der Menſch nicht vom Brot allein lebt, ſondern auch
von einem jeglichen Worte Gottes; daß über die vergäng-
lichen Güter die unvergänglichen geſetzt werden müſſen, die
weder Roſt noch Motten freſſen. Schon vor uns hat es
Geſchlechter gegeben, die von harten Schickſalsſchlägen be
troffen wurden; man denke an den dreißigjährigen Krieg
und an die folgenden Jahrzehnte. Ein Blick in Geſang-
buchlieder dieſer Zeit zeigt uns aber, daß jene gewaltige
Not durch die Kraft des Glaubens und der Chriſtenhoff
nung überwunden wurde. Gott führt wieder empor. Auch
nach den Freiheitskriegen hat ſich unſer Volk aus ſeiner
ſchweren Notlage wieder emporgearbeitet; und warum ſollte
das nicht auch jetzt möglich ſein, wenn wir alle unſere
Pflicht tun und uns in Gottvertrauen ohne große Worte
an unſer Tagewerk hingeben? Jm Leben der Völker wird
anders gerechnet als im Leben des Einzelnen; da kann ſehr
raſch ein Wetter kommen und auch wieder vergehen. Die

knickte Saat eichtet ſich auf, und das Feld trägt doch noch
ine Frucht, wenn man auf das Ganze ſieht
Laßt euch nicht zermürben, die Anfechtung iſt groß, aber

es iſt ein Vorübergang. Wir ſind unſeren Kindern ver-
antwortlich, daß wir alles verſucht haben, um Herren auch
dieſer ſchweren Zeit zu werden.

Die boſung für den PDolksentſcheid:
Nicht hingehen! Wen roter Terror dennoch
dazu zwingt, der ſoll auch nicht mit Nein
ſtimmen, ſondern gar keinen Zettel (nur den
leeren Umſchlag) abgeben oder ſeinen Zettel
umgiltig machen. Alſo ihn gar nicht aus
füllen, beſſer aber, ihn von oben bis unten
gründlich zu vurchſtreächen. Auf alle
Fälle ſehe man die Wählerliſen ein. Aus
den Wählerliſten muß hervorgehen, daß
ſich der größte Teil des deutſchen Volkes
an der Schmach nicht beteiligt hat.

W
Die ſormalen Beſtimmungen über die Elernbeiratswahlen

Für die kommenden Elternbeiratswahlen iſt es notwen-
dig, daß ſich alle Eltern mit den Beſtimmungen vertraut
machen, damit nicht wegen formaler Fehler Mißerfolge
eintreten. Wir bringen aus dieſem Grunde nachſtehend
den Wortlaut der wichtigſten Beſtimmungen der Wahlord-
nung für Elternbeiräte:

Das aktive und paſſive Wahlrecht ſteht den Eltern ſämt-
licher die Schule beſuchenden Kinder zu, auch der Gaſtſchul-
und fremden Schulkinder, und zwar ſowohl den Vätern
als auch den Müttern, ferner den Adoptiveltern. Jeder
Wahlbevechtigte hat nur eine Stimme.

Die Wahlberechtigten wählen durch perſönliche Abgabe
von verdeckten Stimmzetteln in öffentlicher Wahlhandlung.

F

Stimmzettel, die nicht auf eine der öffentlich bekanntge-

ſitzt die Not an unſeren Tiſchen, hockt in den Straßen und

machten Kandidatenliſten lauten, ſind ungültig, ebenſo ab
geänderte Stimmzettel.

Das Wahlergebnis iſt ſofort nach beendeter Wahl vom
Wahlvorſtand in öffentlicher Sitzung feſtzuſtellen und in
geeigneter Weiſe zu ver öffentlichen. Die Namen der Ge
wählten ſind dem Schulleiter mitzuteilen, der binnen acht
Tagen die erſte Sitzung des Elternbeirates einberuft.

Einſprüche gegen die Wahl ſind nur binnen zwei Wochen
nach Feſtſtellung des w. zuläſſig. Ueber die
Einſprüche entſcheidet die Schulaufſichtsbehörde. Gibt ſie
dem Einſpruch ſtatt, ſo ſetzt ſie zugleich einen neuen Wahl
termin feſt.

Wenn die Ferienkinder kommen.
Auch in dieſem Jahre müſſen wieder Kinder aufs Land

oder in ſolche Familien geſchafft werden, wo ſie ſich er
holen können. Das iſt nicht nur ein Werk der Nächſten-
und Menſchenliebe, ſondern auch volkswirtſchaftlich und be
völkerungspolitiſch von außerordentlicher Wichtigkeit. Man
ſpürt den Vorteil der Luftveränderung an den heimkehren-
den Kindern; ſie bringen neue Eindrücke mit und haben
villeicht zum erſten Male ganz neue Verhältniſſe kennen
gelernt, über die ſie ſich nun aus eigener Anſchauung ihr
Urteil bilden können. Man darf den ſozialen Einfluß der
Ferienkinderverſchickung ja nicht gering einſchätzen.

Selbſtverſtändlich wird mancher nicht gerade roſige Erfah-
rungen gemacht haben. Kinder ſind eben Kinder und oft
genug ohne jegliches Verſtändnis für die Beſonderheit der
Lage. Mit einiger Liebe kann man aber über dieſe Mängel
hinweggehen. Größere Kinder werden ſich bei ſachgemäßer
Aufnahme gern dankbar zeigen durch Erledigung leichterer
Arbeiten in der Wirtſchaft, die ihre Kräfte nicht überſteigen.
Und atmet nicht manche Familie auf, deren Kinder erwachſen
ſind, wenn ſie wieder Kinderlachen und Kinderſtimmen
durch Haus, Hof und Garten klingen hört.

Bei der Wichtigkeit der Sache wollen wir ſchon jetzt recht-
zeitig alle Kreiſe darauf aufmerkſam gemacht haben, daß
ſich auch in dieſem Jahre blaſſe, erholungsbedürftige Kin-
der nach einem Ferienaufenthalt ſehnen.

Einheitsverband der Kolonialwarenhändler.

Der Reichsverband Deutſcher Kolonialwaren und
Lebensmittelhändler und der Edeka- Verband
deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften haben ſich bei
einer Reichstagung in München zu einem Einheits-
verband zufammengeſchloſſen. Jn einer Kundgebung
wurde eine Entſchließung angenommen, in der an
die Reichsregierung, die Länderregierungen und die Parla-
mente wiederholt das dringende Erſuchen gerichtet wird.
endlich dafür einzutreten, daß die unerträglich ſchwierige
Lage des geſamten Einzelhandels erleichtert werde: im
beſonderen ſoll dem Mißbrauch wirtſchaftlicher Macht durch
Truſts, Kartelle und Syndikate entgegengetreten werden.

7

Ein Brief darf nicht zu kiein ſein. Die Reichspoſt wendet
ſich jetzt gegen die allzu kleinen Briefe, die ihr den Betrieb
erſchweren. Sie will ein Mindeſtmaß für Briefe feſt
ſetzen. Die Handelskammer hat ſich zu dieſer Frage gut-
achtlich dahin geäußert, daß gegen die Abſicht, ein Mindeſt-
maß für Briefe feſtzuſetzen, keine Bedenken hu erheben
ſeien. Es müſſe jedoch für den Aufbrauch der Beſtände an
kleineren Briefumſchlägen eine längere Friſt, etwa von
zwei Jahren, eingeräumt werden.

Der Deutſche Landkreistag hält ſeine diesjährige Haupt-
verſammlung am 11. und 12. Juni in Bad Pyrmont
ab, zu der Vertreter aus allen deutſchen Ländern er-
ſcheinen werden. Jm Mittelpunkte der Verhandlungen ſteh
die Frage des Siedlungs- und Wohnungsweſens, die für
die Landkreiſe, inſonderheit in ihren Beziehungen zu der
Städten, von beſonderer Bedeutung iſt.

Reichsbundestagung der Deutſchen Konditoren. Der
Deutſche Konditoren-Bund blickt in dieſem Jahre auf ein
10 jähriges Beſtehen zurück. Dieſes Jubiläum, die bevor-
ſtehende Neubearbeitung verſchiedener Geſetze, die die Be
bensintereſſen des Konditorengewerbes berühren, und die
Veranſtaltung der großen Ausſtellung für Geſundheits-
pflige, ſoziale Fürſorge und Leibesübungen haben Veran-
laſſung gegeben, einen außerordentlichen Bundestag nach
Düſſeldorf für die Zeit vom 8.--10. Juni einzuberufen.
Alle Vorbereitungen zum Empfang der Gäſte, die ſich auf
mehrere Tauſend belaufen werden, und zur Durchführung
der Verhandlungen ſind getroffen.

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchartk

18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Womit haſt du deinen Wert bisher erwieſen? Meinſt

du, daß du ein echter Edelmann biſt, weil du einige körper
liche Vorzüge beſitzt, weil du deinem Temperament dieZügel ſchleßen läßt, keine Autorität anerkennſt, deine

Lehrer quälſt, ihnen mit Trotz und Nichtachtung begegneſt
und dich gegen jeden Zwang auflehnſt? Jch will dir
ſagen, was du biſt: nichts weiter als ein trotziger, unge
zogener Knabe, der erſt erzogen werden muß!“

„Herr!“ ſchrie Eberhard dazwiſchen, doch Seeger fuhr
unbeirrt fort:

„Um dich zu erziehen, kam ich hierher, und weil ich dein
Erzieher bin, ſtehe ich über dir, ganz gleich, welchen Namen
ich trage; und ich will dich zu dem machen, was du jetzt
ſchon gern ſein möchteſt: zu einem wahren Edelmann, der
dem edlen Vorbild ſeines Vaters Ehre macht.“

„Schweigen Sie!“ donnerte Eberhard jetzt wutent-
brannt. „Jch dulde nicht, daß Sie von meinem Vater
ſprechen!“

„Du magſt nicht an ihn erinnert werden, weil du dir
bewußt biſt, recht wenig nach ſeinem Wunſch und Willen
zu handeln. Es würde ihn betrüben, wenn er dich jetzt
wiederſähe.“

„Was wiſſen Sie von meinem Vater Sie kennen
ihn nicht!“

„Jch hörte von ihm. Man ſpricht mit Liebe und Hoch-
achtung von ihm. Er war ein echter Edelmann, der ſtets
ſeine Pflicht tat und noch darüber hinausging, der beſtrebt
war, allen ein leuchtendes Beiſpiel zu geben. Und du,
ſein Sohn, was tuſt du? Vergeudeſt deine Zeit mit Nichts-
tun und Kinderſpiel, anſtatt ſie auszunutzen und fleißig
zu lernen, wie es dein ferneres Leben von dir erfordert.
Du haſt mit deinen zwölf Jahren kaum die Kenntniſſe
eines Quartaners, wie ich aus deinen Büchern erſah. And
du willſt herrſchen und gebieten, wo du ſelbſt noch nichts
gelernt haſt, nicht einmal die unerläßliche Vorausſetzung
zum befehlen: Gehorchen können? Mein Sohn, dein Be

tragen iſt wenig geeignet, das Vertrauen auf den zukünf-
tigen Majoratsherrn von Gerolſtein zu erfüllen, das laß
dir geſagt ſein.“

„Sie haben mir gar nichts zu ſagen, und ich verbiete
Jhnen noch weiter

„Halt nicht du haſt zu verbieten, ſondern ich, und
ich rate dir dringend, deinen Ton mir gegenüber zu än
dern, falls wir Freunde bleiben wollen.

„Freunde?“ ſchrie Eberhard jetzt, erſtickt vor Leiden
ſchaft. „Jch begehre Jhre Freundſchaft nicht ſuchen
Sie ſie anderswo!“

„Nein, nicht anderswo, ſondern hier bei dir. Als
Freund und Helfer kam ich z dir, um dich auf den rechten
Weg zu führen. Sei dir ſelbſt kein Hindernis und laß dich
führen, damit du einſt führen kannſt. Du weißt bereits,
daß ich keine Furcht kenne. Spiele mir immerhin ſo viel
Streiche, wie du erdenken kannſt, ärgere, quäle mich
du erreichſt doch nicht, was du z W denn ich r auf
meinem Poſten aus, ſo lange, bis nun, bis ich meine
Miſſion erfüllt habe. Und jetzt kehre er mit mir
um. Wir haben bereits eine ſchöne Morgenſtunde ver
loren und müſſen viel Verſäumtes nachholen.“

Jn Eberhards Geſicht zuckte es ein ſekundenlanges
Zögern nur, dann ballten ſich ſeine Saſt um die Zügel.

„Nein, nein!“ ſchrie er auf, als müßte er damit gegen
ſich ſelbſt ankämpfen. Jm nächſten Augenblick on er
ſein Pferd herumgeriſſen und jagte davon, als ſäßen ihm
die Furien auf den Ferſen.

eeger hielt Pollux, der durchaus hinterher wollte,

krampfhaft zurück. tSein Geſicht zeigte einen eigenen Ausdruck, der, ent
egen der ſoeben ſtattgehabten Szene, weder beſondererregung, noch Aerger verriet. Er ſchien vielmehr von

dem Reſultat der Unterredung befriedigt zu ſein und fühlte
ſich auch erleichtert, daß er dem Jungen ſogleich zu Anfang
gründlich den Kopf gewaſchen hatte. Später machte es
vielleicht nicht mehr den Eindruck, und Eindruck hatte es
gemacht, ſo oder ſo, das war erſichtlich.

33 durchaus nicht ſchlechter Laune ſchlug er in bequemem
Trab den Heimweg ein. Vielleicht war es für die Wahrung

ſeiner Autorität beſſer, wenn er nicht ohne den Ausretßer
oder vor ihm heimkehrte. Darum beſchloß er, einen kleinen
Umweg über Stolzenau zu machen.

Als er in die Rähe des Schloſſes kam, ſah er von der
Parkſeite her eine junge Dame in heller Sommertoilette
den Weg heraufkommen. Er erkannte, daß es dieſelbe war,
die er geſtern im Park von Stolzenau getroffen hatte.

Es zuckte plötzlich eigentümlich um ſeine Mundwinkel.
Geſchickt parierte er ſein Pferd vor ihr und grüßte herunter.

Lindas Wangen färbten ſich glutrot, und eine Ver-
legenheit, die ihr ſonſt fremd war, ſie aber unbewußt
reizend kleidete, bemächtigte ſich ihrer

Da fragte er neckend:
„Bin ich etwa wieder auf Stolzenauer Gebiet, und

wollen Gnädigſte mich fortweiſen?“
Sie wurde noch röter und wußte nicht recht, ob ſie

ſich ärgern oder lachen ſollte.
„Sie ſind allerdings auf Stolzenauer Gebiet, aber dieſer

Weg iſt für jedermann frei, ſei er, wer er ſei“, gab ſie an
züglich zur Antwort.

Er lachte amüſiert auf und ſchien ihre Andeutung nicht
zu verſtehen.

Da neigte ſie kurz und hochmütig den Kopf und ging
weiter dem Walde zu.

Er folgte ihr mit den Blicken, aber Pollux ließ ſich
nicht lange halten, bis Seeger ihm die Zügel ſchießen ließ
und davonjagte.

Als Linda den Schutz des Waldes erreicht hatte, wandte
ſie ſich langſam um. Von Roß und Reiter war nichts
mehr zu ſehen. Nun ging ſie denſelben Weg, den ſie ge
kommen war, wieder zurück. An der Stelle, wo ſie vorhin
den Reiter getroffen hatte, blieb ſie ſinnend ſtehen, als
wollte ſie ſich das Bild noch einmal vor Augen führen,
den Reiter, der ſo ſicher im Sattel ſaß und das augen-
ſcheinlich ſehr mutige Pferd ſo kraftvoll in der Gewalt
hatte. Wer er nur ſein mochte, der Fremde, der ihr heute
u zweiten Male begegnete? Es war recht unhöflich von
hm, ſich nicht vorzuſtellen. Viel Lebensart ſchien er dem-

nach nicht zu haben. Jn anderer Beziehung wieder zeigte
er ſich gewandt und vornehm. Fortſetzung folgt.)
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ins euerm die dem Hauptzollamt zur Auslieferung übermittelt wurden. Kaſſel. Der Zeichenfund in der Fuld a. Wie dasDie Verwendung der Hausz ſt ittel. fehlte, als ſie der Empfängerin übergeben werden ſollten, Porizeipräſidium zu der Auffindung der Leiche einer

Ueber die Verteilung der ein Brief, in dem ſich 10000 Dollar befanden. Bisher Reichswehrſodk daten in der Fulda mitteilt, habenmittel an die Kommunen teilt der Amtliche Preußiſche weiß man noch nicht, wer den Brief entwendet hat. die bisherigen Mitteilungen ergeben, daß aller Wahrſchein-

Preſſedinſt mit: r be 4 er d S a vorliegt. Die Unterſuchung iſtDie Hauszinsſteuermittel bilden, ſoweit ſie nicht für be- i jedoch noch nicht abgeſchloſſen.ſinnete Wondergeege der ſtaatlichen Wohnungsfürſorge be- Sagung des Pfarrervereins wer Provinz Sachſen. Münſter. Zwei Arbeiter von einem Zuge
anſprucht werden, den eigentlichen Wohnungsfürſorgeſonds Suhl, 7. Juni. Jn der freundlichen Bergſtadt Suhl tagte überfa hre n. Auf der Strede Bremen- Wanne
des Staates. Dieſer Fonds, der ausſchließlich zur Ver die aus allen Gauen unſerer Heimatprovinz beſchickte Ab- I Der Eiſen J 4t wurden zwei Arbeiter, die auf der Eiſenbahnſtrecke Arbeitengebung von HauszinsſteuerHypotheken beſtimmt iſt, ſoll in j geordnetenverſammlung des Pfarrvereins unter Leitung ausführten, von einem Güterzuge erfaßt und
erſter Linie den unter beſonders ernſter Wohnungsnot lei- von Sup. HoſchJeſſen, nachdem am Tage vorher die getstet.“
denden Gemeinden zugute kommen und hier wiederum Ausſchußſitzung vorausgegangen war. Eine reichhaltige
in erſter Linie den Gemeinden der beſetzten Gebiete und Tagesordnung hielt die Abgeordnetenverſammlung den Hamburg. Ergriffener Mörder. Hier konnte ein
den Gemeinden des Oſtens. Von weſenklicher Bedeutung ganzen Tag über zuſammen. Der Jahresbericht des Vor- gefährlicher Verbrecher nach einer wilden Jagd ergriffenfür die vom Regierungspräſidenten zu treffende Entſchei ſenden ſtellte feſt, daß in der Provinz Sachſen 1404 werden. Dieſer wird beſchuldigt, im Jahre 1922 den Kauf

dung über die Höhe der zu überweiſenden Beträge iſt einmal evangeliſche Pfarrer in 21 Bezirksvereinen zuſammen mann Klaebe aus Magdeburg ermordet und einen Mord-
der Grad der Wohnungsnot, zum anderen aber die Höhe geſchloſſen ſind und daß die Vereinsarbeit rege iſt. Pfarrer verſuch an dem Kaufmann Teutloff aus Gernrode ver
der Mittel, die den Gemeinden ſelbſt zur Förderung der leſen ters Wie behandelte die Notſtände im u r übt zu haben. Der Feſtgenommene führte den NamenNeubautätigkeit zur Verfügung ſtehen. beſonders die Not der kinderreichen Familien. Ein anderer Hornecker, tauchte aber meiſt unter falſchen Namen auf.

Notſtand iſt die Wohnungsnöt der Pfarrer im Ruheſtande,

5 Hamburg. Frecher Kraftwagenraub. Zweiworüber Sup. i. R. Roennecke referierte. Pfarrer Mä fordert ts den Führer einer von ihnen geZungkandbundfühwertag der Provinz Sachſen. Der Land Mackenrodt wies neue Wege in Beſoldungs und Kirchen en ehe r re n on ih e
vund der Provinz Sachſen veranſtaltet ſeinen diesjährigen ſteuerfragen, um vorhandene Härten und Ungerechtigkeiten Mieteten Autodroſchke zum Halten auf, ſtiegen aus und be-
Junglandbundführertag am 25. 8Stogan. Auf dieſer Tagung werden folgende Vorträge
gehalten: „Der Junglandbundführer als Uebermittler der
wirtſchafts politiſchen Fundamente“; „Der Junglandbündler
als Veranſtalter und Vortragender in der Junglandbund-
Ortsgruppe“; „Der Junglandbundführer als Pionier neu-
zeitlicher Betriebsgeſtaltung“ (Junglandbundverſuchsfeld
uſw.). Weiter ſoll das muſtergültig angelegte ländliche
Jugendheim mit ſeiner Jugendwerkſtätte beſichtigt werden.
Am end ſoll gemeinſam die Sonnenwende begangen
werden. Für den nächſten Morgen iſt die Beſichtigung
des Leungawerkes vorgeſehen.

Kein Zwang zur Erlernung der Einheitskurzſchrift. Der
Preußiſche Miniſter ſür Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
hat dem Stenographenverband Stolze-Schrey auf eine Ein-
e geantwortet, daß an den ihm unterſtellten Schulen
er Unterricht in der Kurzſchrift ausſchließlich wahlfrei iſt.

Es beſteht alſo kein Zwang, die Einheitskurzſchrift zu er
lernen oder das bereits erlernte Syſtem zu wechſeln. Dieſe
Selbſtverſtändlichkeit den Schulen ausdrücklich mitzuteilen,
beſtehe keine Veranlaſſung. Für die dem Preußiſchen Han
delsminiſterium unterſtehenden Berufs und Fachſchulen iſt
nach wie vor deſſen Erlaß in Geltung, wonach an dieſen
Schulen neben der Einheitskurzſchrift auch die bisher orts
üblichen Syſteme Stolze-Schrey oder Gabelsberger zuge-
laſſen ſind.

Wohnungen für kinderreiche Familten. Es iſt ohne wei-
teres berechtigt uünd erwünſcht, daß beſondere Maßnahmen
getroffen werden, um kinderreiche Familien mit Woh-
nungen zu verſorgen. Wirkſame Hilfe iſt z. B. dadurch
möglich, daß ein Teil der von der öffentlichen Verwal
tung aus der Hauszinsſteuer gewährten Darlehen zur För-
derung des Wohnungsbaues von vornherein für kinderreiche
Familien beſtimmt und den zur Ausübung der Fürſorge für
kinderreiche Familien beſonders berufenen Wohlfahrtsämtern
ein beſtimmender Einfluß auf die Vergebung dieſer Zu
ſchüſſe eingeräumt wird. Ebenſo können durch Verhand
lungen mit Landesverſicherungsanſtalten, Ortskranken
kaſſen u. a. beſondere Vergünſtigungen für Kinderreiche
erreicht werden. Das geſamte deutſche Volk hat ein Jn-
tereſſe daran, daß nd a dend große Wohnungen für Kinder M
veiche vorhanden ſind.

Poſtamtliche Straßenverzeichniſſe mit Angabe der Zuſtell
voſtanſtalten gibt es jetzt von Augsburg, Barmen, Berlin,
Bremen, Breslau, Dresden, Düſſeldorf, Frankfurt (Main),
Halle (Saale), Hamburg, Hannovover, Kiel, Köln, Leipzig,
Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Stettin und
Stuttgart. Jhre Beſchaffung wird angelegentlich empfohlen,
weil nur bei Angabe der Zuſtellpoſtanſtalt auf den Poſtſen
dungen die pünktliche Aushändigung gewährleiſtet iſt. Aus-
kunſt über die Preiſe geben alle Poſtanſtalten, die auch
Beſtellungen entgegennehmen.

Kus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

10 000 Dollar im Hauptzollamt unterſchlagen. Die Ame-
rieanExpreß Company in Berlin erhielt von ihrem New
yorker Haus zehn eingeſchriebene Briefe, in denen ſich zu
ſammen über 100 000Dollar befanden. Von dieſen Briefen,
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lgemeinen Pfarrertag auf dem Friedberg.
Sonderbare Launen eines Bhitzes.

Vockswieſe-Hahnenklee, 7. Juni.

aus ſah man ſofort nach dem Einſchlage oben auf dem
Bocksberge eine große braune Wolke. Der Blitz hatte näm
lich die kupfernen Telephondrähte in einer Länge von
mehreren hundert Metern verbrannt. Soweit es ſich feſt
ſtellen läßt, iſt die elektriſche Entladung zunächſt in den

ren Von den Füßen des Gerüſtes aus hat ſich der Blitz
n Einzelſtröme zerteilt, die in dem Erdboden ſtrahlen-

förmig bis auf eine Länge von 50 Metern tiefe Rinnew
Sepgeß haben. Baumſtümpfe und Steine, die ſich in ihrer

ahn befanden, wurden zertrümmert.
Das in der Nähe des Turmes ſtehe

ſtark mitgenommen. Ein Ausläufer des Blitzes fuhr durch
zwei Zimmer, riß zwei Türen mitſamt der Füllung her-

aus und warf Betten durcheinander. Zwei große Löcher
blieben in der ſtarken Betonmauer. Eine Menge Porzellan-
geſchirr und Gläſer ging in Scherben. Zum Glück iſt der
Wirt mit ſeiner Familie mit dem Schrecken davonge
kommen.

Durch den gewaltigen Luftdruck ſind über 40 Fenſter
ſcheiben am Gebäude zertrümmert worden. Trotzdem das
Haus ganz aus Holz gebaut iſt, hat der Blitz nirgends
gezündet. Der Bocksberg bildet jetzt das Ziel vieler
Fremder und Einheimiſcher, die die eigenartigen Wirkungen
des Blitzes beſichtigen.

Deſſau. Raubüberfall. Auf der Landſtraße über-lein Radfahrer, der ſich erboten hatte, eine nach Deſſau
fahrende Witwe zu begleiten, dieſe Frau, warf ſie in den
Straßengraben, entriß ihr die Handtaſche und fuhr davon,
nachdem er ſich auch des Rades der Ueberfallenen be-

hatte. Die Verfolgung des Räubers blieb er-
folglos.

Zſchorneivitz- Die Gemeinden Groß und Kleine
öhlau ſcheiden demnächſt aus dem bisherigen hieſigen

farrbezirk aus und bilden eine eigene Kirchengemeinde.
u dem für dieſen Zweck erforderlichen Neubau eines Pfarr

und Gemeindehauſes wurde ein Wettbewerb ausgeſchrieben.
Unter den über 80 Architektenfirmen wurde das Projekt
des Halleſchen Architekten Oſtermaier als beſtes ein
ſtimmig zur Ausführung beſtimmt. Mit dem Bau ſoll
ſchnellſtens begonnen werden.

Aſchersleben. Doppelſalto eines Autos. DerAutomobilhändler Schmidt fuhr mit ſeinem Schwager
und zwei Schupobeamten nach Ermsleben. Plötzlich platzte
der linke Hinterreifen des Autos. Anſtatt den ruhig
auslaufen zu laſſen, fiel Schmidts Schwager dem Chauffeur
in die Arme und bremſte ſcharf. Jnfolgedeſſen überſchlug
ſich der Wagen zweimal. Die vier Jnſaſſen würden
ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft.

Eiſerach. Die Deutſche Burſchenſchaft ſtellte zur Schaf
fung eines Ehrenhofes mit Ehrenmal für die
im g. r deutſchen Burſchenſchafter 50 000
Mk. béreit. Der Bau erfolgt im Anſchluß an das Burſchen-
ſchaftsdenkmal.

Ein Blitz ſchrug bei
einem Gewitter in die Kuppe des Blocksberges. Der
Schlag hatte ſehr eigenartige Wirkungen. Von Hahnenklee

eiſernen Ausſichtsturm auf dem Bocksberge ge-

nde Blockhaus wurde

Verbrecher raubten ihm Mantel und Geld, nahmen auf dem
Führerſitz Platz und jagten davon. Den Kraftwagenführer
ließen ſie zurück.

h

Hus dem Gerichfsſaat,
Amtsgericht Schkenditz.

Der Arbeiter Otto R. in Kötzſchau ſtand wegen Betrugs
unter Anklage. Er hatte 11,50 Mark an fich genommen,
ohne dazu berechtigt zu ſein. Das Geld hat er für ſich ver
braucht, dann aber zurückgezahlt. Während der Amisan-
walt Betrug als erwieſen anſah, hielt das Gericht nur
Unterſchlagung als vorliegend und erkannte, da der
Beklagte mehrfach vorbeſtraft iſt, auf I Monat Gefäng.
nis.

Anläßlich des Schützenfeſtes war einem Handelsmann
eine Hiſte erbrochen und 120 Tafeln Schokolade und Li
körbohnen geſtohlen worden. Die Ermittelungen ergaben,
daß eine ganze Anzahl junger Burſchen und Schulkinderi
ſich an dem Raub der Süßigkeiten beteiligt hatten. Gegen
dieſe iſt bereits vor dem Jugendgericht verhandelt worden.
Unter den Uebeltätern ſoll nach Ausſagen derſelben auch der
Arbeitsburſche Reinhold Hennig aus Schkeuditz geweſen
ſein. Dieſer beſtreitet aber, ſich an dem Diebſtahl beteiligt
zu haben. Der Anklagevertreter hielt jedoch den Beklagten
durch die Beweiserhebung des Diebſtahls für überführt
und beantragte 2 Monate Gefängnis. Auch das Gericht
ſprach ihn ſchuldig. Der Angeklagte wurde wegen Dieb-
ſtahls zu einer Strafe von 1 Monat Gefängnis verurteilt,
die durch die erlittene Unterſuchungshaft (6 Wochen) als
verbüßt gilt.

Die Beſchwerde gegen die Stenereinſchätzung.
Der Beleidigungsprozeß eines Rittergutsbeſitzers.

Der Rittergursbeſitzer Dr. Böhme in Kleinopitz hatte
ſich vor dem Dresdner Schöffengericht wegen Beleidigung zu
verantworten. Der Beſchuldigte führt einen heftigen Kampf
gegen ſeine angeblich viel zu hoch erfolgte Einſchätzung
zur Grundſteuer, er ſollte faſt das Zwanzigfache im Ver-
gleiche zur Vorkriegszeit für das Rittergut Kleinopitz zahlen
Jn einer Eingabe an die Amtshauptmannſchaft Dresden
gebrauchte Dr. Böhme ſcharfe Ausdrücke. Einige Stellen
dieſes Schreibens bildeten jetzt den Gegenſtand der Anklage.
Der Angeklagte gab an, er habe ein Einkommen aus dem
Rittergut nicht zu verzeichnen, er lebe von der Subſtanz, wie
ſo viele Landwirte auch. Die betreffende Eingabe enthalte
keinerlei Beleidigungen, es habe ihm auch fern gelegen,
Beamte herabzuſetzen vder verächtlich zu machen, wie in
der erhobenen Anklage angeführt ſei. Nur das jetzt herr
ſchende Syſtem ſollte getroffen werden.

Er führe nicht nur einem Kampf ums Recht, ſon
dern zugleich einen Kampf ums Daſein.

Als Zeuge wurde Regierungsamtmann Vorwerk gehört,
gegen den ſich die der Anklage zugrundeliegende Eingabe
mit gerichtet hat. Der Zeuge führte aus, eine Ueber
ſchätzung ſei nach ſeiner Anſicht nicht erfolgt. Als weitere
Zeugen wurden Turmgutsbeſitzer Hörich in Hintergersdorf,
Gemeindevertreter Lange in Pohrsdorf, Bürgermeiſter Lütz

juni in Weißenfels g beſeitigen. Die Tagung fänd ihren Abſchluß durch den drohten den Kraftwagenführer mit einem Revolver. Die

h z r t 7 e2 e S c zShakeſpeare im Frack. Ein Weg zu Shakeſpeare.
Von Dramaturg W. Gelmar-Eiſenach.

Nachdem bereits vor Jahresfriſt die Ankündigungen einer
Londoner r „Hamlet im Frack“ ſpielen zu wollen, in der
Kunſtwelt viel erwogen wurden, iſt jetzt dieſe Frage wieder ganz
in den Vordergrund des aktuellen Bühnenlebens getreten.

Damals ſpielte der engliſche Regiſſeur Sir Barry Jackſon
Hamlet im Frack, im Anzug unſerer Tage gleichſam, als wäre
es ein modernes Geſellſchaftsſtück. Es iſt ein Verſuch des Re
giſſeurs, der der eigenen Gedankentiefe nicht entbehrt, ein Weg
zum tieferen Verſtändnis Shakeſpeareſcher Kunſt, zu engerer
Verſchmelzung mit der Volksſeele von heute. So erklärt und
verteidigt er ſeine Regie. Der einfache Mann ſieht im Theater
eine Shakeſpeare-Aufführung, ein Stück eines Dichters, der ſeit
300 Jahren der Halbgott der ganzen Welt iſt. Er ſteht macht-
los und unbegreifend vor der Bühne, das Seltſame, Eigentüm-
lich-Fremde der Koſtüme nimmt ſeine Sinne gefangen, und ehe
er mit ihnen vertraut geworden iſt, iſt das wuchtende Wort des
großen Dichters an ſeinem Ohr verrauſcht. Das ja doch nur
erfundene und jeder hiſtoriſchen Grundlage entbehrende Shake-
ſpeareKoſtüm lagert ſich nun gleichſam wie ein Schleier vor
die großen Gedanken Shakeſpegares.

Sicherlich iſt das Koſtüm, in dem wir Shakeſpeare ſpielen,
unhiſtoriſch, war es aber ſchon, als er ſelbſt noch Regiſſeur ſeiner
eigenen Dramen war und iſt in dieſem unhiſtoriſchen Zuſtand
über alle Bühnen der Erde gewandert. Nun ſollte das nicht
mehr möglich ſein, nun wollen wir dieſes Koſtüm vertauſchen
egen Modeirrungen der Gegenwart? Es wird ein ſchlechter
auſch werden. Man ſollte nur etwas Althergebrachtes weg

werfen, wenn man etwas Beſſeres an ſeine Stelle zu ſetzen
hätte. Das gilt beſonders auch für das Theater. Romeo und
Julia haben allerdings nicht das Koſtüm getragen, in dem wirſie auf der Bühne ſeſen. Gilt es, etwas Beſſeres an die Stelle

zu ſetzen, nun gut, dann nehmen wir die Kunſtgeſchichte zum
Studium des Koſtüms, und wir werden uns ſicherlich ein Koſtüm
ſchaffen in künſtleriſcher Vollendung auf geſchichtlicher Grund
lage. Damit kämen wir der wirklichen Auffaſſung des Shake
ſpeareſpieles näher.

Theater iſt Spiel und ſoll Spiel bleiben. Die Stilbühne
entfernte durch vorgeſetzten Rahmen das Schauſpiel aus dem
Publikum und erhob es zum Symbol. Dadurch wurde es er-
haben und unantaſtbar. So muß Theaterſpiel ſich geben, wenn
nicht das Publikum die Achtung davor verlieren ſoll. Sicht
der Zuſchauer Moden und Schnitte, die er ſelbſt trägt, dann be
M er ſich wohl daran, hält ſich aber dem ihm ſehr Ge
äufigen überlegen, zumindeſt doch gewachſen und kann ſich nur
Loch dabei unterhalten. Das iſt das Schickſal der r
Shakeſpeare aber iſt mehr als Unterhaltung. Das fremdartige
Shakeſpearekoſtüm erfaßt den Zuſchauer, er begreift, dieſes

J Thee wnerkichung Jnſichdringen auch des einfagyren wäannes
ewirkt.

Es mag die Anſicht Sir Barry Jackſons für den einfachen
Engländer gelten, der kaum ein literariſches Werk ſeiner
Sprache leſen kann, für den Deutſchen gleichen Standes gilt
nicht. Deutſche Schulbildung befähigt jeden Menſchen, alle
Werke in deutſcher Sprache leſen zu können. Geſchichtsunter-
richt, Volkshochſchulen, Erziehung durch Beſucherorganiſationen
machten den einfachen Deutſchen längſt mit den Koſtümen des
Theaters bekannt. Er wendet ſich hinweg von dem Elend der
Wirklichkeit, ſucht Glanz, Spiel, Flitter und findet ſchließlich
Erhebung, Bildung, Religion im Theater. Die Bühne muß
Symbol bleiben, im Wort wie im Koſtüm.

Man kann nur etwas Beſſeres an die Stelle des Shake
ſpearekoſtümes von heute ſetzen, dann aber ein Koſtüm, das den
tiefſten, innerſten Sinn des großen Dichters erfaßt, ein Koſtüm,
das der harmoniſch abgeſtimmte Mantel des wuchtenden Shake-
ſpearewortes ſein muß.

Aber zieht dem Romeo keinen Frack und wildlederbeſetzte
Halbſchuhe an und ſchneidet der Desdemona keinen Bubikopf!

Aus der MWeit der Technik
Techniſches Allerlei.

Vom Geheimen Regierungsrat Max Geitel.
Die Werbetagung der Arbeitsgemeinſchaft „Technik tn

der Landwirtſchaft“ (ATH), Ortsgruppe Berlin, hat
ſich eingehend mit der Frage der „Technik in der Land
wirtſchaft“ beſchäftigt. Aus den Verhandlungen ſei W
endes hervorgehoben: Das erſtrebenswerte, mit Hilfe der
echnik erreichbare Ziel iſt die Sicherſtellung unſerer Er-

nährung aus eigener Scholle. Die Anwendung der Maſchine
iſt nur ein Teil des Begriffs „Technik in der Landwirt-
ſchaft.“ Dieſer Begriff bedeutet vor allem Verringerung des
Betriebsaufwandes und Erhöhung der Erträge, alſo wirt-
ſchaftlichere Geſtaltung des Betriebes.

Bei den jetzigen Verhältniſſen können unſere Landwirte
nur folche Maſchinen anſchaffen, die ſich im Laufe eines
Jahres bezahlt machen: Drill- und Hackmaſchinen, Dünger-
ſtreuer, Geräte zur Pflege und Ernte von Kartoffeln und
Zuckerrüben u. a. m. Die hohen Preiſe für Jnſtandſetzungen
und für Erſatzteile ſtellen den wirtſchaftlichen Erfolg dieſer
Maſchinen oft in Frage. Leider iſt unſer Landwirt zwar ein
guter Vieh und Ackerwirt, ſeinen Maſchinen läßt er aber
meiſtens ſehr wenig Sorgfalt angedeihen. Die Nutzungs
dauer der gebräuchlichſten Maſchinen beträgt oft nicht mehrBühnenſpiel ſteht über ihm, das Spiel wird Symbol, dem Ge

fühlvolleren ſogar Religion. Dies iſt Erziehung des Theaters, als 150 Arbeitsſtunden jährlich, ſelten mehr als 1000; trotz
dem bleiben ſie, ſtatt ſorgfältig unter Dach aufbewahrt zu

werden, oft während des ganzen Jahres Wind und Wetter
ausgeſetzt.

Eine Verbilligung unſerer Landmaſchinen iſt nur durch
Normung der gebräuchlichſten Gattungen erreichbar. Vor
bedingung für dieſe Normung iſt aber die tunlichſte Be
ſchränkung der Sonderwünſche der Landwirte und eine
Feſtlegung der zu leiſtenden Aufgaben, damit ſich die
Landmaſchinen liefernde Jnduſtrie hiernach richten kann.
Dabei müſſen auch die wiſſenſchaftlichen Prüfungs- und
Forſchungsſtätten ſowie unſere landwirtſchaftlichen Lehr
anſtalten fördernd eingreifen; dies umſomehr, als erheb-
liche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Jnduſtrie und
Landwirtſchaft beſtehen.

Jm Laufe der Verhandlungen der ATL wurde auch die
Frage „Amerika als Lehrmeiſter“ beſprochen. Die Mittel,
die der amerikaniſche Farmer mit Erfolg anwendet, ſind:
Organiſation, Spezialiſierung und Mechaniſierung. Der Ver
treter des Jnſtituts für Maſchinenweſen der preußiſchen
land wirtſchaftlichen Verſuchs- und Forſchungsanſtalten zu
Landsberg a. W., Herr Philipp, eröffnete wertvolle Aus-
blicke auf die Anwendung einer in den Vereinigten Staaten
vielfach benutzten Art einer fahrbaren landwirtſchaftlichen
Werkſtatt, die in 7,5 Meter Arbeitsbreite bei einer Tages
leiſtung von 40 Hektar das Getreide köpft, driſcht und in
Säcken auf dem Felde abſetzt. Dieſe Maſchine kann weiteſte
menſchenleere Landſtrecken durch ihre billige Arbeit ernte-
würdig machen und eine Erſchütterung des Weltgetreide-
marktes herbeiführen.

Der Weltkrieg hat die Länder, die in der Farben-
herſtellung hinter Deutſchland zurückſtanden, zu großen
Anſtrengungen veranlaßt, Deutſchlands Monovpolſtellung auf
dem Farbenmarkte zu erſchüttern. Der Hochſtand unſerer
Farbeninduſtrie ergibt ſich aus den Tatſachen, daß unſere
Ausfuhr an Anilin- und anderen Teerfarbſtoffen im Jahre
1913 64 287,9 Tonnen, an natürlichem und künſtlichem
Jndigo 33 352,8 Tonnen betrug. Unter den mit uns in
Wettbewerb getretenen Ländern hat Japan den ſtärkſten
Mißerfolg zu verzeichnen, was für uns um ſo wichtiger
iſt, als Japan dem die größten Farbenmengen verbrauchen
den fernen Oſten angehört und nur geringe Koſten für den
Verſand aufzuwenden braucht. Wie die Verwaltung der
Japaniſchen Farbſtoff-Fabrikationsgeſellſchaft, Nippon, ihren
Aktionären mitteilte, kann ſie trotz der ihr gewährleiſteten
ſtaatlichen Beihilfe von jährlich 4 Millionen Yen nicht ohne
erheblichen Verluſt arbeiten. Dieſe Geſellſchaft iſt Inhaberin der bedeutendſten japaniſchen Fabrik und erhielt
nach Ausbruch des Krieges für die Dauer von 10 Jahren
die Zuſicherung des Erſatzes aller Verluſte aus ſtaatlichenMitteln ſowie eine Garantie für 8 Prozent Dividende.
Um eine ſolche Dividende zu erzielen, müßte die Ge
ſellſchaft ihre Farbſtoffpreiſe mindeſtens verdoppeln.



ner aus Fördergersdorf und der Geſchäftsführer des Ver
bandes Sächſiſcher Jnduſtrieller, Dr. Karl Fee. vernom
men, die einmal darüber Angaben machten, daß man in
deren Gemeinden, bezw. im Bezirke wegen der Art der Er-
hebung der Mietzinsſteuer und ferner wegen der Veran-
lagung zur Grundſteuer verſchiedentlich recht unzufrieden
geweſen iſt, an amtlicher Stelle Einſpruch erhoben hat und
auch perſönlich vorſtellig geweſen ſei. Der letzte Zeuge
bekundete u. a. noch, daß ihm der Amtshauptmann Dr.
Schulze zugegeben habe, der betr. Regierungsamtmann habe
e ungeſchickt benommen, man ſei in den beteiligten Kreiſen
er Anſicht geweſen, daß er nicht der geeignete Mann an

dieſer Stelle war.
Der Staatsanwalt

Geldſtrafe. Der Verteidiger plädierte für
ſeines Mandanten.

Nach längerer Beratung wurde der Angeklagte wegen
Beleidigung Vergehen nach den Paragraphen 185, 186
StGB. zu 125 Reichsmark Geldſtrafe verurteilt.

Kus gller Wolf,
Erdſturz an der Samkandküſte.

Dangig, 5. Juni. Dem großen Erdſturz im vergangenen
Sommer an der Steilküſte des Samlandes bei Georgens-
walde iſt jetzt ein weiterer bei Warnicken gefolgt. Un-
mittelbar an der Jägerſpitze bei Warnicken iſt der öſt liche
Hang der Worfsſchlucht in die Tiefe geſtürzt und
hat die „Himmelsleiter“, die aus der Wolfsſchlucht zum
Warnicker Park führt, in einer Breite von eKva 70 Stufen
mitgeriſſen. Einige Stunden vor dem Abſturz war die
zerſtörte Treppe noch von Schulen paſſiert worden.

Schlechte Ernteagtsſichten in Frankreich.

Par?s, 5. Juni. Wie „Ere Nvuvelle“ mitteilt, werden
die Ernteausſichten in dieſem Jahre in Frankreich ſehr un-
günſtig beurteilt. Bei der Getreideernte rechnet man
mit einem Defizit von acht Millionen Zentuern.

t

Anſchlag auf einen Perfonenzug in Polen. Auf der
Strecke Warſchau--Poſen entgleiſte einige Kilometer hinter
Warſchau ein Perſonenzug. Als Urſache des Un-
glücks, bei dem keine Perſonen verletzt wurden, wurde ein
Anſchlag feſtgeſtellt, da ein Schienenpaar losge-
ſchra ubt war.

Erdrutſch bei Niſchut-Notogoros. Jn der Petſcherſka-
Vorſtandt von Niſchni-Nowgorod am Wolgaufer hat ſich eine
folgenſchwere Erdrutſchkataſtrophe zugetragen.
Durch das lang anhaltende Hochwaſſer war der Uferſaum
unterpült worden. Jnfolgedeſſen kam es zu einem Abſturz
eines größeren Stück Ufers, wobei zehn Häufer und
ein Parkgelände in die Wolga ſtürz ten. Nach
den bisherigen Nachrichten ſoll die Kataſtrophe keine Opfer
an Menſchenleben gefordert haben.

Ein 15 jähriger Melker Jn Rußland hat ſich ein
15jähriger Junge, der Sohn eines Bergarbeiters, Peter
Mironow als ein ganz ungewöhnliches Maler-
t a lent entpuppt. Der Junge, der durchaus Autodidakt
iſt, hat Portraits von ſolcher Vollkommenheit gemalt, daß er
alle Kunſtkenner in Erſtaunen ſetzt. Der Berichterſtatter
einer engliſchen Zeitung, der die Bilder des jungen Mironow
geſehen hatte, veranſtaltet in England eine öffentliche
Sammlkung, um den jugendlichen Künſtler in Weſteuropa
gusbilden zu laſſen.

Der älſlteſte Mann der Welt erkraukt. Zaro Agha,
ein 163 jähriger (77) Türke, liegt jetzt krank im Kranken-
haus zu Stambul. Er war noch immer als Amts-
diener in einem Büro tätig und fühlte ſich plötzlich un
wohl. Da er vorher noch niemals richtig krank geweſen war,
ſo iſt er natürlich über dieſe Unpäßlichkeit ſehr ungehalten
und leugnet entſchieden, daß es ſich dabei um „Alters-
ſchwäche“ handle. „Jn meinem Kopf geht alles wirr durch
einander“, klagte er, „und die Bruſt ſchmerzt mich. Jch weiß
nicht, was mir fehlt. Es muß der Wetterwechſel geweſen
ſein, der mich krank gemacht hat.“

Zwiſchenfall bei einem Stierkampf. Einen dramati-ſchen Verlauf nahm ein Stierkampf, der in Rognonas
in Süd- Frankreich ſtattfand. Der letzte Stier, der in die
Arena gelaſſen wurde, überſprang in einem wilden Anlauf
die Barriere und ſtieß mit einem wuchtigen Hieb ſeiner
Hörner einen Zuſchauer zu Boden, wobei dieſer ſchwere
Wunden am Unterleib und am Vorderarm erlitt. Dann
e ſich der Stier auf eine Leiter, auf der mehrere Zu-
chauer ſaßen. Die Leiter wurde umgeſtoßen und einer

der Zuſchauer wurde mehrere Meter weit von dem Stier
fortgeſchleppt und ebenfalls ſchwer verwundet. Dann
endlich konnte das Tier eingefangen und in den Stall zu
rückgebracht werden.

Die Fliegerbombe
flieger ließ auf einen

beantragte vierhundert Reichsmark
Freiſprechung

im Bäckerladen. Ein Militär-
Bäckerladen in dem Londoner

Diſtrikt Caterham eine Rauchbombe fallen. Die Bombe
explodierte mit furchtbarem Knall und durchſchlug
das ganze Gebäude vom Dach durch das Schlafzimmer
hinab in den Keller und richtete bedeutenden Schaden
an. Das Haus war mit dickem Rauch gefüllt. Glücklicher-
weiſe hatten ſich die Bewohner noch nicht zur Ruhe begeben.

Zufſammenſtoſſf in der Luft. Nach einer Meldung aus
Penſagceola (Florida) ſtießen dort in beträchtlicher Höhe
die Flugzeuge der Piloten Schmidt und Jngerſoll zu-
ſjammen. Beide Flugzeuge ſtürzten ſofort ab, wobei Flieger-
leutnant Schwidt getötet wurde. Leutnant Jngerſoll
konnte ſich mittels Fallſchirms retten.

Der, Rundfunk als Dewktiw. Ein Einwohner der
Stadt Jrvington im nord amerikaniſchen Staate New Jerſey
vermißte ſeit 18 Jahren ſeine Tochter. Als er jetzt als
letztes Mittel durch die Rundfunk-Anſage die Vermißte
W ließ, meldete ſie ſich und kehrte zu ihrem Vater
zurück.

Herzförmige Luftſchifſe. Das neue amerikaniſche
Luftſchiff „R. S. 1“ wird einen ganz neuartigen Typ
von Luftſchiff darſtellen. da es nämlich nicht wie die bis-
re Luftſchiffe gebaut iſt und die Zigarrenform aufweiſt,
ondern herzförmig konſtruiert iſt. Der Erfinder

geht von der Theorie aus, daß eine Vergrößerung des
Durchmeſſers des Luftſchiffes auf Koſten der Länge die
Schnelligkeit bedeutend vermehrt, da angeblich die Erfah-
rungen, die er mit Verſuchsluftſchiffen machte, ihn zu dieſem
Schluſſe brachten. Man hofft, mit dem neuen Luftſchiff eine
Schnelligkeit von 70—-75 Meilen pro Stunde zu erreichen.
Das Luftſchiff iſt bereits in den Etat des amerikaniſchen
Gegen nngoprograuwes für das Luftſchiffweſen einbe-

ogen.
23009 000 Golbdbdoklar nach 60 Jahren ausgegraben.

Jn Demopolis (Alabama) wurde eine Summe vonmehr als 200 000 Dollar in Gold ausgegraben, die für
die Armeen der Unionſtaaten während des amerikaniſchen
Bürgerkrieges von 1861 bis 1865 von C. Boas Whit-
field verſteckt worden waren. Whitfield hatte ſeinem
Sohne einen Phan und Anweiſungen über den Ort, wo
der Schatz verborgen war, vererbt. An Hand dieſes Planes
wurde das Geld jetzt aufgefunden

Das 3, Nationale des Hporkvereins 99.
Summa ſummarum: ſehr gut.

wir wollen den eigentlichen Schluß vorweg nehmen: es
war ein gooßer Tag Merſeburgs und ein noch größerer des
unermüdlichen Veranſtalters; es war ein Tag noch nicht
geſehenen bunten Lebens draußen auf dem HoHer-Platze,
ein Tag ungetrübten ſerrerrris und ſportlichen Lebens,
wie es eben nur der fertig bringt, der in eiſernem Körper
training ſich ſtählt für die Anfechtungen innerer und
äußerer Art. Es war wirklich eine Großtat der 99Her, die
ihren bisherigen beiden Sportfeſten ein drittes anfügten,
das gegenüber ſeinen Vorgängern einen deutlichen Schritt
voran bedeutete und das ein neues Ruhmesblatt in der
langen Geſchichte des veranſtaltenden Vereins darſtelltt.
Trotz des hartnäckig dräuenden Wetters, des fortgeſetzten
Regens am Sonnabend und noch Sonntag vormittag war die
Veranſtaltung dadurch nur unweſentlich beeinträchtigt: die
Aſchenbahn erwies ſich wieder einmal als eine der beſten,
die wir in Mitteldeutſchland haben, und gleichſam in An-
erkennung der ungeheuren Vorarbeit für dies Feſt kam dann
am Nachmittag die mit den Wolken kämpfende Sonne noch
in ſpäter Stunde zum Vorſchein und verlieh dem Ab-
ſchluß des großen Feſtes einen ſtrahlenden Glanz. Unſere
Bevölkerung nahm regen Anteil an dem Geſchehen des
Sportvereins und war den ſpannenden Kämpfen ein bei-
u Begleiter. Möge den 99ern auf dieſem Wege
weiterer Erfolg beſchieden ſein das glänzende Gelingen
des 3. Nationalen wird ihnen Mut zu dieſem Weiterſchreiten
gemacht haben!

Programm- Nummern 1 45.
Allein aus dieſen Zahlen geht hervor, was alles man

zu ſehen bekam und es war faſt durchweg Qualitäts-
arbeit, die geleiſtet wurde. Die überaus zahlreichen Gäſte
aus Leipzig, Dresden, Magdeburg, Weimar, Cöthen, Jena,
Halle und Zeitz hatten Material zur Stelle, das in Mittel
deutſchlands Konkurrenzen nicht ſchlecht plaziert iſt kein
Wunder, wenn die einzelnen Kämpfe oft meſſerſcharf waren
und erſt häufig unmittelbar vorm Zielband entſchieden wur-
den. Es gab prächtige Siege und prächtigen Kampf von
Kämpfern Wir denken vor allem an den Sieger im Sprin-
terDerby, Simon-Deſſau, oder an den famoſen 800-Mter-
Erfolg unſeres Merſeburgers Roſt, der das verlorene Ter-
rain zu recher Zeit zurückeroberte und damit bewies, daß
er für dies Jahr noch manches zu erreichen gewillt iſt!
Oder denken wir an die Staffeln, die alle fünf Höhepunkte
des Tages waren und wo wir beſonders ſto z ſind, daß von
ihnen zwei in der Siegerhand der 99er blieben! Kurzum
es war ein ſportlich wertvolles Geſchehen, ein Programm
voll feurigen Kampfes und ſprühenden Lebens, eine Dank
glänzender Organiſation nie ermüdende Abwicklung mit
wertvollem Lehrmaterial für die Zukunft! Denn viele von
den auswärtigen Kanonen zeigten uns das, was uns zum
Gipfer des Könnens noch fehlt und was wie z. B. bei den
famoſen Mädels der Viktoria 96-Magdeburg! zielbe-
wußtes Training an energievollen Leiſtungen zuſtande brin-
gen kann-

4

Und wer war am erfolgreichſten?
Unſere 99er! Das war neben dem allgemeinen Erfolg

der Veranſtaltung der ſchönſte Lohn der Gelbhoſen für ihre
aufge wandte Mühe. Und deshalb beſonders ſchön, weil er
gegen wirklich ſtärkſte Konkurrenz errungen und wohl von
99 ſelbſt nicht erwartet worden war! Mit vier erſten Siegen
ziert 99 die Siegerliſte: Roſt (800 Meter) und Frl. Handtke
(100 Meter Mädchen) ſowie die 3mal1000-Meterſtaffel
(Apitzſch-- Weber Roſt) und die allerliebſte 10mal100-Meter-
Knabenſtaffel. Mit drei Siegen folgt ASC. Leipzig und
Viktoria 96 Magdeburg. Unſer Saalegau ging außer den
99ern leer aus ſelbſt 96 und auch 98 Halle mußten ſich
Plätzen begnügen. Ueberhaupt verteilen ſich die einzelnen
Siege und Plätze auf nahezu 30 Vereine auch ein Be-
weis, wie zahlreich die Veranſtaltung beſchickt war und mit
welchem Ehrgeiz und welcher Erbitterung gerungen wurde!

2

Die Liſte der Sieger
nennt folgende Namen:

Herren:
Mitteldeutſches Sprinterderby: T. Simon 98 Deſſau, 263

Punkte (50 Meter 6 Sek., 100 Meter 11,1 Sek., 200 Meter
P24,2 Meter); 2. Courth 96 Halle, 213 Punkte.

400 Meter: 1. Fröhlich ASC. Cöthen 52,03; 2.
ASC. Leipzig 53,07.

800 Meter: 1. Roſt 99 Merſeburg 2,04 Min. 2. Dittrich
LBC. Leipzig 2,07 Min.

1500 Meter: 1. Ehrig ASC. Leipzig 4,26 Min. 2.
Steinmetz 99 Merſeburg, 4,27 Min.

10 000 Meter: 1. Gaßmus DSC. Dresden 34,29 Min.
2. Hachenberger (VfL. Altenburg 34,55 Min.

10 000 Meter Gaumeiſterſchaft: 1. Zinke Eintracht Halle
35:36,8 Min. 2. Schramm Boriſſia Halle 36,36 Min.

Weitſprung: 1. Hempel 98 Deſſau 6,59 Meter 2. Pflug-
beil VfB. Leipzig 6,35.

Speerwerſen: 1. Priſender VfB. Jena 47,60 Meter; 2.
Horlich DSC. Dresden 45,97 Meter.
o t 99 Merſeburg 8,22 Min. 2. ASC.eipzig.

3mal200-Meterſtaffel: I. DSC. Dresden 1:12,05 Min.
2. ASC. Leipzig.

Olympiſcher Fünfkampf: 1. Pflugbeil VfB. Leipzig 251
Punkte; 2. Bürger Schwarzweiß Halle 222 Punkte.

Jugend 08,/09:
Merſeburger Domſtaſfel (800, 400, 1500, 200, 100

Meter): 1. Wacker Leipzig 8:22,3 Min., 2. 98 Halle 8:27,2.
100 Meter: 1. Friedel LBC. Leipzig 11,05 Sek.; 2. Ka-

merling Bar Kochba Leipzig 11,08 Sek.
Hochſprung: 1. Wagner SC. Weimar 1,55 Meterz 2.

Kamerling Bar Kochba Leipzig (dasſelbe berührt).
Jugend 10/11.

1000 Meter: 1. Gladitz ASC. Leipzig 2:58,4 Min.
2. Geriſch Mawe Leipzig.

Knaben:
1. 991 2,31 Min. 3.

Albert

10mal100-Mterſtaffel: MaweLeipzig.
Weitſprung: 1. Orbach Bar Kochba Leipzig 4,94 Meter;

2. Härtel VfL. Merſeburg.
100 Meter: 1. Orbach Bar Kochba Leipzig 13,05 Sek.;2. Ziemer 96 Halle. s

Damen:
100 Meter: 1. Jacke Viktoria 96 Magdeburg 13,08 Sek.;

2. Liegerski Viktoria 96 Magdeburg.
Kugelſtoßen: 1. Jacke Viktoria 96 Magdeburg 10,57

Meter; 2. Tettenborn 96 Halle.

n n 1. Viktorig 96 Magdeburg 55,07Sek.; 2. VſB. Leipzig.

Mädchen:
100 Meter: 1. Handtke 99 Merſeburg 14 Sek.; 2. Wagnerm 7 7 Welarich 980 Leng 90 en

rung: 1. Heinr Leip „39 Meter; 2.Baatz HHEC. Halle. u 7

IIIEEEDer Fußballſport des Sonntags
brachte in Merſeburg ſelbſt mit Rückſicht auf die leicht
athletiſchen Veranſtaltungen den SP. 99 kein größeres
Spiel. Vfo weilte auswärts in Rieſa, und 99 hatte mit
ſeiner Ligamannſchaft bereits am Sonnabend den S. C.
Querfurt ein Werbeſpiel zugeſagt. Allerdings kam es nur
als Stundenſpiel bei ſtrömenden Regen zum Austrag.
99 hatte die Mannſchaft erheblich verjüngt und nur 5
Mann aus der „abten“ Liga zur Stelle. Dennoch wurde ein
5:0 Sieg herausgeholt, was bei den ſchwierigen Boden-
verhältniſſen immerhin ganz annehmbar iſt und auch den
jugendlichen Erſatzleuten eine gute Note ausſtellt.

V. f. L. verlor in Rieſa 73:1. VſLReſerve-Eintracht
Reſerve 3:2. Eintracht abgebrochen.

Wie wir ſoeben erfahren, hat Bf2 am Sonntag, den 20.
Juni Fortunga- Leipzig nach hier verpflichtet.

Um die D. F. B. Reiſterſchaft.
Holſtein Kiel-- Spielvereinigung Fürth 1:3 (0:1)

Die beſſere Technik ſiegt. 16 099 Zuſchauer.
Düſſeldorf, 6. Juni. Bei Fürth fällt ſofort die ſaubere

Zufammenarbeit auf, während bei Holſtein-Kiel kein zu
fſammenhängendes Spiel zuſtande kommt. Auch das ttech-
niſche Können der Fürther Spieler ſcheint das weitaus
beſſere zu ſein. Trotz der leichten Ueberlegenheit kann Fürth
durch Zuſammenſpiel im Jnnenſturm und durch mangelnde
Entſchlußkraft zu keinem Erfolg kommen. Allmählich macht
ſich Holſtein-Kiel etwas frei. Immerhin aber bleibt Fürth
durch die weitaus beſſere Zuſammenarbeit überlegen. Das
erſte Tor fällt in der letzten Minute der erſten Halbzeit aus
einem Gedränge vor dem Holſteiner-Tor, indem ein Kieler

Euuo r 2 a D. 3 mSpieler Handelfmeter verſchuldet. Der Ball wird glatt ein-

S Je r. c r Jgeſchoſſen. Nach dem Wechſel Fürth ſofort wieder im
Angriff. Jn der zwölften Minute wird ein Strafſtoß wegen
Nachtretens durch Franz
zum zweiten Tor für Fürth eingeſchoſſen. Der flache und
ſcharfe Ball ſprang dem Torwart aus den Händen. Erſt
als der Mittelſtürmer von Holſtein-Kiel etwas nachläßt,
kommt der Jnnenſturm Fi ſer zur Geltung. Jn der
zwanzigſten Minute fällt ein drittes Tor. Franz hat die

ſiebente Ecke ſcharf aufs Tor gegeben. Werner berührt den
Ball mit dem Kopf, dieſer kommt zu Kleinlein, der mit
ſchönem Schrägſchuß in der 20. Minute ein drittes, aber
haltbares Tor erzielt. Damit iſt der Kampf entſchieden. Kiel
ſpielt zwar ruhig weiter und kann auch in der 33. Minute
durch Ritter ein Tor aufholen, aber an dem Endergebnis
iſt bei der weiteren Ueberlegenheit der Fürther nichts mehr
zu ändern.

Hertha-V. S. C. H. S. V. 4:2 (21)
er Berliter Meiſter gewinnt verdient

piel. Das auf

S24 Meter Entfernung

i ha V

nach ſchönem
den letzten PlatzS m 2Stabdion V

gefüllt
Berlin, 6. Juni. Das Stadion war bis auf den letzten
Platz 44 000 Menſchen wohnten dem Spiet bei.

Spielverlauf: Der Berliner Sturm iſt glänzend in Fahrt
und kommt ſtändig ſchnell vor Hamburgs Tor, aber der
Boden iſt und die Spieler aufgeregt, ſo daß vor
läufig noch viel daneben geſchoſſen wird. Hamburg erzielt
zwei Ecken hintereinander, die beide nichts einbringen. Jn
der 11. Minute kommt Berlin zum erſten Tor. Grenzel
ſchießt Blunck durch die Hände. Ein fabelhaftes Tor. Das
Stadion jubelt. Das Hamburger Tor wird weiter von

etwas überlegen ſpielt, wenn auch
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glatt

Hertha belagert, die
HSV. durch häufige Durchbrüche dauernd gefährlich bleibt
und der Ausgleich ſtändig in der Luft hängt. Die von
Hertha vorgetragenen Angriffe ſind aber weit ſyſtemvoller.
Jn der 28. Minute kommt der Hertha-Sturm wieder vor,
und Kirſei ſchießt unhaltbar ein. Und nun prallt Schuß
auf Schuß gegen das Hamburger Tor.

Selten iſt ein Sturm ſo energiſch vorgegangen wie der
von Hertha, der außerordentlich ſchnell am Ball iſt. Tewes
übertrifft ſich ſelbſt. Jn der 35. Minute gelingt den Ham-
burgern ein ſchöner Durchbruch. Nach zweimaliger Abwehr
ſchießt Harder ein. Götze im Berliner Tor bekommt ſchwere
Sachen zu halten, rettet aber jedesmal. Halbzeit 2:1 für
Hertha.

Und wieder iſt es die 11. Minute nach dem Wechſel, in
der Hertha den Vorſprung nimmt. Sobeck ſchießt unhaltbar
aus einem Gedränge ein, während etwas ſpäter Ruch
aus 15 m Entfernung ein Tor macht, das Bkunck hätte
halten müſſen. Hertha führt 4:1. Aus einem Gedränge
ſchießt Harder frei ein. 4:2. Das Spiel wird dann hart
und ungeheuer aufgeregt. Noch viel aufgeregter aber ſind die
Zuſchauer. Hamburg ſpielt etwas körperlich. Das Soviel
bleibt trotzdem wunderſchön. Jm allgemeinen hat Hertha
aber mehr vom Spiel, doch ſucht ſie in der letzten Viertel-
ſtunde den Vorſprung zu halten. Dagegen leiſtet Harder
Menſchenmöglichſtes, um zu einem Erfolg zu kommen. Doch
Ziegenſpeck iſt nicht ganz auf der Höhe und Rawe zu ſchwer-
fällig. Hertha hat verdient gewonnen.

Das Endſpiel um die Meiſterſchaft des DFV. findet am
13. Juni in Köln ſtatt.

Y. Turnen. InPlatzweihe des Männerturnvereins
Merſeburg.

Was war das doch ein Leben auf dem neuen Turnplatz
am Stadtpark! Schon um drei Uhr war er voller Menſchen,
überall kribbelte und krabbelte es, beſonders das kleine Volk
der Turner und Turnerinnen tollte übermütig auf dem Platz
umher. An anderer Stelle umdrängten Zuſchauer neu
ierig ein Gerät, um die Leiſtungen dieſes oder jenes
urners zu bewundern. Auch eine beträchtliche Anzahl von

Zaungäſten hatte ſich eingefunden und äugte neugierig durch
den Lattenzaun,.

Ein Piff des Oberturnwarts auf dem Platze wird es
tiller, die Turner und Turnerinnen treten an, l 400
is 500 an Zahl, vom graubärtigen Alten bis zum kleinſten

und jüngſten Turner, dem das termaß noch bis an den
e reicht. Unter den Klängen der Kapelle marſchierten

auf, ein prächtiges Bild, was ſich da dem KRuſchauer bot



Der Vorſitzende der PlatzBaukommiſſion, Tiſchlermeiſter
Reinh. Scheibe betrat das Rednerpult und begrüßte namens
des MTV alle Erſchienenen, namentlich Oberbürgermeiſter
Hertzog und Turnlehrer i. R. Löffler-Halle, das Ehrenmit-
lied des Vereins. Er ging dann auf die Geſchichte des

Platzbaues ein, die ſchon mit 1921 einſetzt durch Verhand-
lungen mit dem Magiſtrate zwecks Austauſches von Ge-
lände. Nach wiederholten Beratungen, nach ſchriftlichem
und mündlichem Meinungsaustauſch wird eine Löſung ge-
funden, die beide Seiten befriedigt; der Redner dankt an
dieſer Stelle dem Magiſtrat nochmals für das gezeigte Ent

genkommen ſowie dem Stadtbaurat Zollinger im be-ſondere wegen mancher erteilter Ratſchläge. Viel jahre-
langer Arbeit und Mühen hat es bedurft, ehe das wurde,
was heute zu ſehen iſt. Beſonders ein Stamm von Getreuen
iſt es geweſen, der in echter Turnerart durchhielt und ſelbſt-
los ſeine freie Zeit opferte. Nun iſt er fertig, der Platz,
eigener Grund und Boden, geſchaffen aus eigener Kraft.
Nun gilt es, das, was geſchaffen wurde, auch zu erhalten.
Den Mitglied des MTV ſoll den ſchönen Platz als ſein
Eigentum anſehen und ihn dementſprechend behandeln.
Mögen zu den Tauſenden, die der MTV ausgebildet hat,
noch viele Tauſende kommen, die auf dem neuen Platze ſich
tummeln und Kräfte ſammeln in Herz und in Hand, dann
würde den Mühen und Arbeiten ſchönſter Lohn werden.
Die Worte des Tbr. Scheibe klangen aus in einem „Gut
Heil.“ Jm Anſchluß hieran dankte der Vereinsvorſitz-
ende, Prokuriſt Seyfert, dem Vorredner für ſeine mühe-
polle Arbeit im Jntereſſe des Turnplatzes. Er war der
Führer der Nimmermüden, und der Verein dankt ihm durch
das Höchſte, was er zu geben hat, durch die Vereinsehren-
mitgliedſchaft. Jm weiteren Verlauſe ſeiner Ausfüh-
rungen ging der Redner auf die Hochziebe der Deutſchen
Turnerſchaft ein; die D. T. betrachtet es als eine ihrer vor-
mnehmſten Aufgaben, die breite Maſſe des Volkes zu erfaſſen,
ſie mit deutſcher Kraft, mit deutſchem Geiſt und deutſcher
Geſinnung zu erfüllen. Jahns Weſen und Wirken bleibt
Vorbild der D. T., und bei Einweihung des Turnplatzes
gelobt der Merſeburger MTV aufs neue dem alten Turn-
vater treue Gefolgſchaft. Dieſes Bekenntnis findet ſeinen
Ausdruck in dem gemeinſamen Liede des nlten Turner-
führers Maßmann: Jch hab' mich ergeben. Heilige Be
geiſterung flammte aus den Worten des Vorſitzenden, ſett
angem dient er dem Verein, er bietet Gewähr, daß die

Worte Taten werden.
Jn ſchneller Reihenfolge wickelte ſich nun das Programm

ab. Durch die Vorführungen gab der Verein ein Bild von
ſeinem vielſeitigen Betriebe, da gab's in allen Ecken etwas

u ſehen und oft zu beſtaunen. Ein ſchönes Bild von Ge-ſhle enheit boten die gemeinſamen Freiübungen. Und
immer wieder konnten die Zuſchauer feſtſtellen: hier wird die
Maſſe, die Geſamtheit erfaßt. Andererſeits war der Betrieb
ſo individualiſiert, daß auch die älteſten Turner ein ge-
eignetes Uebungsgebiet an den Geräten fanden. Ueberall
(lockten die Darbietungen zum Mittun und riefen den Zu-
ſchauern zu: Kommt in unſere Reihen, werdet Durner!
fur recht viele durch die Platzweihe den Weg zum MTV
finden.

Nicht unerwähnt ſoll die Weihe des Banners der Turne-
rinnen bleiben. Die Turnerinnen bilden im MTV einen be-
deutenden Prozentſatz, und das muß anerkannt werden,
der Verein hat durchweg ſehr eifrige Turnerinnen. Sie
wollten nicht zurückſtehen und ihr eigenes Banner haben;
manche ſtille Arbeitsſtunde war nötig, um das Banner
fertigzuſtellen; nun flattert es luſtig im Winde und gibt
Kunde von der Tatkraft der Turnerinnen im MTV. Lobend
mögen die Namen derer genannt ſein, die an dem Banner
gearbeitet haben: die Turnerinnen Frau Keidel, Frau Heid-
rich, Frau Pohl. Tbr. Löffler, der Ehrenvorſitzende, nahm
die Bannerweihe vor und wünſcht dem Banner glückhafte

Zukunft. SLangſam leert ſich der Platz von den zahlreichen Zu-
ſchauern, nur die Turner und Turnerinnen werden nicht
müde ſich zu tummeln. Aber ſie müſſen wohl doch bald
ſcheiden, denn am Abend iſt noch ein Volksliederabend im
Rahmen des Feſttages. Einſam und verlaſſen liegt die
Fläche, die Strahlen der Sonne, die durch dunkles Gewölk
hindurchbrechen, fallen ſchräg auf den neuen Turnplatz:

Laßt wehen die Fahnen!
Das Ziel iſt errungen!

Weit über Hoffen
Das Werk iſt gelungen. el.

Handel und Berſeßr,
Wirtſchaftliche Wochenſchanu.

Beim Ultimoabſchluß des Monats Mai iſt eine Erſchei-
nung hervorgetreten, die bereits regelmäßig in den letzt
vergangenen Monaten zu beobachten war, nämlich, daß die
allgemeine Wirtſchaftslage von der Börſe und von der Wirt-
ſchaft ſelbſt andauernd zwieſpältig beurteilt wird. Tatſächlich
zeigt der andauernde Rückgang der Konkurſe und Geſchäfts-
aufſichten, daß der große Reinigungs- und damit gleichzeitige
Erneuerungsprozeß der Wirtſchaft im Gange und ſchließlich
der Tiefſtand der nunmehr über den Raum einer Jahres-
länge ſich ausdehnenden Kriſe überwunden iſt. Die Börſe
hält ſich an den äußerlichen Rückgang der Jnſolvenzziffern
und nimmt auch die nur recht mäßige Belebung des deut-
ſchen Kohlenmarktes durch den fortdauernden Streik in
England ſowie die Ausdehnung der Konzentrationsbewe-
gung innerhalb der deutſchen Jnduſtrie (vergl. Ruhrtruſt)
zum Anlaß einer, beſonders in der letzten Woche wieder
bemerklich hervortretenden Aufwärtsbewegung. Allerdings
dürften die zur Belebung des Marktes beitragenden bedeu-
tenden ausländiſchen Kauforders für deutſche Effekten mehr
auf die Kapitalflucht zurückzuführen ſein, die in den Län-
dern der lateiniſchen Währung infolge des Valutaſturzes
eingetreten iſt. Jn Wirtſchaftskreiſen wird aber das ungün-
ſtige Bild, das die Jnduſtrielage, vor allem im Rheinland
und Weſtfalen, aufweiſt, mit ernſter Sorge betrachten, und
vor allem auch der Umſtand, daß der Arbeitsmarkt gleich-
zeitig an den entſcheidenden Stellen bei fortbeſtehender
Depreſſion keinen Rückgang der Erwerbsloſenziffern auf-
weiſt, ernſte Bedeutung zugemeſſen. Die Arbeitsloſigkeit
iſt noch immer über ſechsmal ſo hoch wie Ende Mai des
Vorjahres. Eine durchgreifende Beſſerung darf angeſichts
des Fortſchreitens der Rationaliſierung bei gleichzeitiger
Erſparnis von Arbeitskräften ſowie bei der beſtehenden
Beſchränkung der Aufträge nicht mehr erwartet werden.
Die Metallinduſtrien weiſen an einzelnen Stellen zwar einen
größeren Abgang der Erwerbsloſen auf, dem aber wiederum
beſonders im Rheinland ein großer Zugang gegenüberſteht
ſo daß die Zahl der Erwerbsloſen und Arbeitſuchenden in
der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie ſich auf der gleichen Höhe
hält. Beſonders die Textilinduſtrie zeigt die ganze Unſicher-
heit ihrer Lage bei ſtändigem Fortbeſtand der Kurzarbeit,
die nur dort unterbrochen wird, wo Aufträge eingehen und
erledigt werden müſſen. Der Valutadumping macht ſich
beſonders im Sinken der Welteiſenvpreiſe bemerkbar, wodurch
ſich für unſere Eiſeninduſtrie, die bei der Schwäche des
Jnlandsmarktes unentbehrliche Ausfuhr auch weiterhin noch
derluſtbringend geſtalten dürfte. Dementſprechend hat ja
auch unſere letzte Außenhandelsbilanz reichlich neue Ent-
täuſchungen gebracht, ſo daß in Vorkriegswerte umgerechnet
die Geſamtausfuhr des erſten Quartals 1926, noch nicht

von nennenswerten Abſchlüſſen wenig zu hören.

70 v. H. derjenigen von 1913 erreicht. Eine Steigerung,
die den Anforderungen des Dawesplans auch nur entfernt
gerecht werden könnte, darf daher nicht erwartet werden.

Chemiſche Fabrik Buckau, Ammendorf (Saalkreis).
Für das Geſchäftsjahr 1925 muß die Geſellſchaft, wie

gemeldet, wiederum dividentenlos bleiben. Jmmer-
hin konnte trotz erhöhter Abſchreibungen von 0.585 (0.429)
Mill. RM. ein Reingewinn von 0.286 Mill. RM. erzielt
werden, während im Vorjahr ein Verluſt von 0.085 Mill.
RM. entſtanden iſt. Nach Deckung dieſes Verluſtvortrages
ſteht ein Betrag von 0,201 Mill. RM. zur Verfügung,
von dem 12000 RM. zur Zahlung der Aufſichtsrats-
tantieme verwendet und 0,189 Mill. RM. vorgetragen
werden ſollen. Nach dem Bericht hatte die Geſellſchaft
in einigen Betriebszweigen gegenüber dem Vorjahr zwar
erhöhte Erzeugungen aufzuweiſen, dagegen in anderen ge-
ringere.

Norddeutſcher Lloyd. Kapitalsrhöhnng?
Zu den Gerüchten über eine beabſichtigte Kapitalstrans-

aktion beim Norddeutſchen L'oyd hören wir von unterrich-
teter Seite, daß tatſächlich Erwägungen über eine Kapitals-
vermehrung ſchweben. Die Frage ſcheint aber im Augenblick
noch nicht akut zu ſein, zumal noch keine Klarheit über
die Eigentums-Freigabe in Amerika beſteht. Sollte der
Frage einer Kapitalserhöhung näher getreten werden, ſo
dürfte die Verwaltung nach Anſicht unſeres Gewährsmannes
die Erhöhung des Aktienkapitals der Ausgabe
von Obligationen vorziehen, da man in dieſem Fall den
Aktionären eine Entſchädigung für die Dividendenloſigkeit-
der letzten Geſchäftsjahre bieten well.

Konkursgantrag der „Variete Drei Linden“ A.-G.,
Leipzig.

Mehr als die Hälfte des Aktienkapttalkls
verloren. Die Geſellſchaft hat jetzt den Antrag auf
Konkurseröffnung geſtellt, da ſich mit einem Großgläubiger
und der Steuerbehörde (wegen rückſtändiger Steuern) eine
Verſtändigung nicht hat ermöglichen laſſen.

Berliner Börſe vom 5. Juni.
Die Börſe zeigte ein ruhiges Geſchäft. Nennenswerte Ver-

kaufsaufträge lagen nur bei einigen wentgen Papieren vor,
doch war die Geſamtſtimmung ziemlich unſicher. Die Mit-
teilung im Verwaltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft, wo
nach die täglichen Einnahmen 1,5 Mill. Mk. weniger be-
tragen als im Voranſchlag vorgeſehen iſt, wird als weiterer
Beweis für die andauernde Stagnation der Wirtſchaft ange-
ſehen.

Leipziger Vörſe vom 5. Juni.
Die Luſtloſigkeit des Börſenverkehrs erreichte einen Höhe-

punkt. Kaum in einigen Spezialwerten wurden ekwas
höhere Beträge umgeſetzt; im allgemeinen konnte von einer
nennenswerten Geſchäftstätigkeit nicht die Rede ſein.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,409--20,461.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,59--169,01.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 13,06 13,10.
Jtalien (100 Lire) 15,92--15, 96.Kopenhagen (100 Konen) 110,96--111,24
Liſſabon (100 Eseu.) 21,445--21,495.
Paris (100 Frks.) 12,91--12, 95.
Prag (100 Kronen) 12,42 12,95.
Schweiz (100 Frks.) 81,21--81, 41.
Spanien (100 Peſet.) 63,34—63,50.
Stockholm (100 Kronen) 112,24-112,52.
Wien (100 Schill.) 59,30--59, 44.

Berliter Getreidemarkt.
Berlin, 7. Juni. Am Produktenmarkte hielt ſich das

Geſchäft in engen Grenzen und dementſprechend waren auch
die Preisveränderungen nicht bedeutend. Jn Weizen war

Das gleiche
gilt in der Hauptſache von den anderen Getreideſorten.
Daß die Nachfrage aus Händler- und Konſumentenkreiſen
gering iſt, hängt anſcheinend wohl mit der derzeitigen
das Wachstum recht begünſtigenden, Witterung zuſammen.
Von Mehl iſt Roggenmehl in gutem Umſatz. Für Weizen-
mehl beſteht aber nur geringe Nachfrage.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 7. Juni. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, Juli 291
Sept. 205, Sommergerſte 187--200, Wintergerſte 169 bis
182, Hafer, märk. 193--204, Juli 191, Weizenmehl 36,75
bis 39, Roggenmehl 25--26, Weizenkleie 10, Roggenkleie
11,40--11,50, Viktorigerbſen 35--46, Kl. Speiſeerbſen 26

c WGmtlhe Bekannlmachun

Schiedsmänner.

Das Präſidium des Landgerichts in Halle a. S. hat die
erfolgte Wiederwahl des Maurers Albert Nietzſchmann in
Günthersdorf als Schiedsmann und des Arbeiters Louis
Gottsmann in Zweimen-Göhren als Schiedsmanngsſtellver-
treter für den 3. Bezirk auf eine fernere dreijährige Amts-
dauer beſtätigt.

Merſeburg, den 31. Mai 1926.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Nachdem in dem Schweinebeſtande des Bierfahrers Grum-
bach in Meuſchau die Abheilung der Maul und Klauen-
zeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion amtstierärztlich ab
genommen worden iſt, werden die für die Leipziger Straße
in Flur Meuſchau angeordneten Schutzmaßnahmen hier-
durch aufgehoben.

Fur die Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperr-
maßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 4. Juni 1926 Der Landrat.
Biehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Rindviehbeſtänden
der Landwirte Hermann Fehſe in Frankleben, Oswald Teich
mann in Rockendorf, Willy Kabiſch in Söſſen und Ottomar
Lindner in Tornau ſowie in dem Schweinebeſtande des Ar-
beiters Guſtav Börner in Schladebach iſt erloſchen

Die für den geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 4. Juni 1926. Der Landrat.
Viehſenchen polizeiliche Anordunng.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der 88 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mini-

J Dähne Max

Sept. 267,5, Roggen, märk. 174--179, Juli 196,5—-197,

r z

gen

bis 32, Futtererbſen 22—27, Peluſchken 22—27, Ackerbohnen
22—25, Wicken 30--33, Lupinen, blaue 12,50 14, gelbe
16—-18, Rapskuchen 13,70--13,90, Leinkuchen 17,60——17,80,
Trockenſchnitzel 9,90--10,30, So aſchrot 19-19,20, Kar'o e
flocken 19--19,50.

Abſchwächung der Frankvaluten.
Am Deviſenmarkt lagen die Frankvaluten wieder ſchwach:

London gegen Paris 158,62, ſpäter 157,75, London gegen
Brüſſel 156,2—-156,5. Auch die italieniſche Lira gab leicht
nach, und zwar London gegen Mailand 129, ſpäter 128,5.
Feſt lag wiederum die ſpaniſche Valuta, London gegen
LMadrid 32,23, ſpäter 32,20. Auch Oslo weiter feſt:
London gegen Oslo 22,075, ſpäter 22,065.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder 2243, Bullen 502, Ochſen 496, Kühe

und Färſen 1245. Kälber 2150, Schafe 10381, Schweine
7438, Ziegen 27. Preiſe: Ochſen a) 57—61, b) 5255,
c) 46--50, d) 40--45, Bullen a) 53--56, b) 50 52, e) 45
bis 48, Färſen und Kühe a) 54--59, b) 43--49, e) 33 bis
38, d) 27—-30, e) 22--25, Kälber b) 68—-72, c) 55--65, d) 48
bis 52, e) 42--46, Schafe a) 58--63, b) 45-e55, c) 32-41,
Schweine a) 76, b) 75--76, c) 73--74, d) 70--72, e) 68
bis 71, Ziegen 20--25. Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt,
Kälber ſchleppend, Schafe und Schweine ruhig.
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Fffektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 5. Juni 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer K Co. 128,90D. T Leopoldgrube (140) 74,00Dollar Schätze. Engelhardt Brauer. 134,75 Linde Eismaſch. 137,009
kl, Goldanleihe 100,90 Schulth. Patzenhof. 186,00 Lüneb. Wachs. (100) 58,25

gr. 95,20 96,75 Magdeburger Gas 62,59s Dt. Reichsanl. 0,40 Leipzg Viebeck a Bergw.-Geſ. 64,87

40 dto. e eigen Bergw. 94,503 dto. „36 Marienh. Kotzenau 37,003 J dto. Zznduſtrie Akten Maſch. 39,754 Preuß. Conſols 0,38 Buckan 93,008 dto. 0,38 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 100,00
3 dto. 0,39 Accumulatoren 139,50 Neckarſ. Fahrzeug 84,50Sächſ. land. Pföbr. 11,92 Allg. Berl. Omnibus 123,00 Niederſchl. Elektriz. 115,00
Meining Hyp. 1/17 9,00 A. E. G. 124,50 Oberſchl. Eiſen. Bed. 53,00
Prß. Vodkrd. 3/29 9,20 Ammendorf Papier 144,00 Drenſtein Koppel 78,87
Heſtr. Gold 10/19 Arhalter Kohlen 6750 Oftwerke 147,25Ungar. Gold 7/19 18,00 Aſchaffenburg. Pap. 101,00 Panzer 40,59
Ungar. Kr. R. 6/19 1,40 Baroper Walzwerke 10,50 Phönix Bergbau 88,25
5 Neckar A. G. 21 Bedburger Wolle Braunkohle 65,75
Rhein Main Donau WVochum Guß 111,00 Reichelt Metall 65,00Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 37,90 Rhein. Weſtf. El. W. 126,50
41/, A. E. G. 9 1,00 Charlottenb. Waſſer 84,50 Gebr. Ritter 100,00
Bad. Anilin v. 19 4,10 Chem. Heyden 34,50 Rombach Hütte 25,62
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 90,00 Roſitzer Zucker 62.87

Deſſauer Gas 106,50 Rütgerswerke 90,00Aktien Dtſch. Erdöl 115,25 Sächſ. Webſtühle 81,75
Dy-amit Nobel 96,50 Sarrotti Chok. (20) 125,50Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattun 83,00 Schieß Maſch. (600)

urg Ameri? 39,87 Eſchweiler Becgw. 130,59 Schuckert K Co. 113,90r 779 Fahlderg, Liſt 87.75 Schulz jun. (200) 850
Hiordd. Lioyd Akt. 137,50 S. Fnberinduſtr. 189,00 SiegenSolir ger 3,
Verein. Elbeſchiff. 46/50 Fr auſtädter Zucker Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 115,00 Steingut Colditz 99,75
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,57 Stinnes Riebeck 117,90

Geſ. f. el. Unter.(100) 155,00 Techklbg. Schiff 11,75
Bank eleker. Werte 91,50 Glauziger Zucker 75,00 Tempelhoferfeld 37,75
Bank für Brauind. 142,50 Görlitzer Waggon 28,75 Thüringer Zucker 30,75
Berl. Hand. G (10) 160,00 Hamb. El Wk. (100) 128,25 Union chem. Prod. 45,75
Com. u. Priv. Bank 108,75 Ha:pener Bergwerk 124,00 Varziner Papier (80) 58,50
Darmſt. u. Nat Bank 138,00 Hirſch Kupfer (150) 92,00 Ver. Kohle Borna 52,90
Deutſche Bank (0) 134,87 Jlſe Vergbau 114,37 Wandererweeke 128,50
Disk. Com. Ant. (40) 131,50 Jüdel Co. 85,25 Wegel. Hüb. (100) 70,00
Dresdner Bank 116,37 Kahla Porzellan 75,00 Werſch.- Weiß. Brk. 120,00
Halle Vankverein 104,50 Kirchner Co. 71,50 Weſterregel Alkali 135,00
FeipzigerCred. Anſt. 99,75 Koehlmann Stärke 71,75 Wolf Maſch. Buck. 38,00
Reichsbank Anteile 149,50 Köln Rottweil 102,00 Wotanwerke 42,00
Sächſiche Bank 130,50 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 120,25
Wien. Bk, (a. Mp. St) 5,40 Kraftwerk Thüring. 89,50 iZwickau Maſch. (20) 43,12

Berliner Freiverkehr vom 5. Juni 1926.
Kali Krügersh. 108,00 Brown. Boveri 88,00 [Ruß A. E. G.
Wittekind 83,5) Chem, Zeitz 8,25 Schebera 80, 0Dtſch.Petrol. 80,00 Gummi Elbe Jul. Sichel SDiam. Shares. 21,50 Hage Rötteln Stoewer- Auto SNationalfilm Hochfrequenz Stranlauer GlasUfaFilm 46,00 Manoli 57,00 Wirkelh. Cogr. 40,06

Leipziger Börſe vom 5. Juni 1926.
Altenburg. Landkr. 71,00 Hetzer Welmar 22,00 Naumann Brauerei 90,90
Buſch Waggon Btz. 44,00 Hupfeld, Ludw. 34,00 Paradiesb. Steiner 121,00
Chromo Najork(20) 62,00 Kaſtner, Karl 24,00 Pittler Werkzeug 117,00
Cröllwitzer Papier 102,00 Kirchner Co. 70,59 Riquet Co (20) 85,59Dermatoid Wk. (20) 40,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 141,00
Etzold Kießling 86,50 Krietſch Mühle 32,00 Stöhr, Kammgarn 120,00
Falkenſt. Gardinen. 69,00 Landkr. Leipzig 86,50 Thür. Wollgſp (100) 106,00
Gnüchtel. S Email. 48,0) Leipzig Riebeck B. 96,75 Tränk &Würk. (l00) 57,90
Groß. Kunſtanſtalt 35,00 Buchb. Fritzſche 52,00 Ullersdocf. W. (200) 66,50
Hall. Pfännerſch. 92,50 Piano Zimm. 909,00 Wotanwerke 41,00Hartmanns. Maſch. 37,75 LirdnerGottfr. (500) 36,50 Zittau Mech. Wed. 59,00

e rLeipziger Freiverkehr vom 5. Juni 1926.
Altenburg. Glash. 51,00 Ley, Arnſtadt 10,00 ISeidel iaumann 46,00
Buſch Wagg.(p. St.) 4,25 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 30,00

Nordd. Gem. 1000 245,00 Weidaer Jutte
34,00 Parkhotel Leipzig 116,00 Wollhaar Hainichen 0,20
43,75 Reform Moloren 3,90

Eſcher Be.nh.
Heine Co.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-

zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

e a r en ees Panllrotsomies,
ſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes

lanuenſeuche
win Loch
n KTiaul
rſiedel
utz bilden

rſiedel, die0

bezirk.
Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 23. Dez. 1924 und vom 2. Dez. 1925

Amisblatt der Preuß. Regierung in Merſeburg Stück 1
und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10 Januar
und 19. Dezember 1925 Stück 2 und 51/1925 ange-
ordneten Maßnahmen in Kraft.

8 2. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74 und 76 des
Viehfeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519)
deſtraft.

Merſeburg, den 4. Juni 1926.
Bolksentſcheid über Enteigunng der Fürſtendermögen.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Abſtimmungsvor-

ſteher bei der Berufung der Beiſitzer für den Abſtimmungs-
vorſtand die verſchiedenen Parteien zu berückſichtigen haben.
Dei Beiſitzer müſſen in der Stimmliſte des Bezirks, für
den ſie berufen werden ſollen, aufgenommen ſein. Die Zahl
der Beiſitzer beträgt 3 bis 6.

Der gleichfalls vom Abſtimmungsvorſteher zu beſtellende
Schriftführer muß ſtimmberechtigt ſein, braucht aber nicht
im Stimmbezirk zu wohnen.

Merſeburg, den 5. Juni 1926. Der Laudrat.

Der Lanudrat
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